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(226 12°) Cibd darın sehen, daß in ersteren ‚„„das eil gegeben ıst,das erhalten und pflegen PÄlicht aller VolksgenossenIn kurzem Abstand On selner „Vergleichefiden Reli- ist um der E:xistenz und Dauer des Ganzen willen“, wäh-gjonswissenschaft“ hat ine ebenso kompendiöse rend in letzteren „cdas Unheil für den einzelnen„Allgemeine Religionsgeschichte“‘ vorgelegt. Es gıbt gut geben das eıl aber SeCWONNeNn werden so!1“? (S 17 f.)21n Halbdutzend ahnlicher leiner Religionsgeschichten auf Ich melne doch, jede Religion sucht und verheißt „HMeıl”deutschem Sprachgebiet, ine davon 10}24 In demselben und ll ‚Unheil“ wenden. Daß aber die Volksre’'igionenVerlag (von Söderblom Diese Darstellung „soll kollektivistisch, die Weltreligionen ındividualistisch sind,
VO  — allem den Studierenden helfen, auf dem weıtverzweigten möchte ich erst recht mıt einem Fragezeichen versehen.Gebiet der Religionsgeschichte Überblick und Enblick Einzelne kritische Bemerkungen sejJen angefügt. Die Deutunggewınnen “ (Vorwort). Da aber auch die anderen le‘n- des Religiösen geschieht durchwegs 1Im }  ınne Rudolf ÖOttos, dessenschriften dieser Art doch wohl den gleichen Leseikre’s VOr- hohe Verdienste die Religionsforschung seıne einseitıge
aussetzen, wollte eınen NeCuUeN Gesichtspunkt zur Geltung Hervorhebung des Erlebnisaktes niıcht blind machen dürfen. Bei
bringen, nämlıch den rassıschen. Fr unterscheidet Volks. Z arathustra hätte Hertels 1 heorie Stellung 4>  men werden
relıgi0nen auf vorwıegend nordischem Rassebode:n (Inder, sollen. Ist ZU indogermanischen Zeus — Juppiter wirklich Ralnıchts Belangreiches sagen? Die Kennzeichnung der homerischenPerser, Griechen, Römer, Germanen), auf vorwıegend ImMe- Religion ann nıcht als genügend anerkannt werden. Die helle-nıdem und mediterranem asseboden (Babylonier, Israeliten,Agypter, Mysterienkulte), auf vorwıegend sınıdem und

nıstisehe Religion ist in einem Kompendium, das die christlicheReligion einbezieht, wohl etwas breiter entwickeln. Die My-mongolidem Rasseboden (Chinesen, Japaner), e’ne Welt. sterienkulte sınd nıcht iıhr einziger Fxponent: uch muüßte der INrelızi0n auf vorwiezend nordischem asseboden (Buddhis- der Geheimhaltung in diesen Religionen schärfer gefaßt werden.mus) und wWwel Weltreligionen auf vorwiegend armenıdem Hat die Arkandıisziplin des Jungen Christentums die Cften:!!'cheDarbietung der Glaubensgeheimnisse unterbunden? Der konfu-und medıterranem Rasseboden (Christentum, Islam).Ich will Nur einıge Fragen ZUr Diskussion ste'len: zuanıschen E:thik verdankt Japan mehr als 160 vermuien aäßtun! als vielleicht die Japaner selbst Jetzt wahr haben wollen. DaßEmpfiehlt c5s sıch, die Rassen als F.inteilungsprinzip derReligionen wählen, nın sıe in den stammesgebundenen
MVMohammed droht und ordert, Jesus trostet und schenkt 193)ıst keine klärende Gegenüberstellung. Jesus, heißt dannNaturreligionen nach M.s ohl ırger Meinung keine Unter- noch, handelte Q uSs unklen Untergründen, >  ber die er sıch selhstschiede 1m primitiv Religiösen hervorrufen und In den Welt- keine Rechenschaft gab 92): der Ausgangspunkt seıner Bot-relig1onen das Charakteristische durchaus nıcht bestimmen ? schaft ist indıvidualistisch und NUur in einem von den Kırchen mı-Wo ist in den Religionen ndiens das Nordische? WHS be. —— —ä __ —— __ _ “r “ ..r eiteten Sinn „kreisstiftend‘“‘ ( 196 200 206); die katholischeKirche assımılijert alles, ber die Freiheit des Christenmenschen istdeutet bei den Griechen und besonders beı den Römern dernordische Rasseboden, da gerade jene F.lemente bei iıhr untragbar und unerträglıch 204); ın Marıa sıegt dasBedürfnis ach einer weıiblichen Gottheit 202) solche Sätzeihnen betont, die primiıtiv sıind, und da sıch VO: Indogerma- bedauern nıcht HUr WITr Katholiken. sondern gewıß uch vielenıschen nıcht sonderlich viel ort verrat } Wo ist Im Buddhis- den reisen der Una Sancta.MUus das Nordische und Im Christentum gerade in der Es entspricht dieser Zeitschrift, wenn ich Zzum SchlußDarstellung M.s die mediıterrane „„seelische Rasse“? S{a} allgemeiner Weorte ber die Vorzüge dieser k'einenÜber Bezeichnung, Abgrenzung und Urheimat der gewählten Rel:gionsgeschichte noch einmal eınen speziellen FragepunktRasseböden ll ich mıt dem erf nıcht stre:ten. ber 1ne anschneide. ist mıt vielen der Ansicht  9 daß d’e Feuer-F rage muß noch erhoben werden: Ist berechtigt, die bestattung einen Wandel der Weltanschauung VOTraussei7e241
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S 94) ÖOhne den WE  C;edanii;:n vollıg abzuweisen, mache ich Stoa und in de: modernen wissenschaftilichen })uteratur.
auf dıe gegenteilige Meinung und ıhre Begründung aufmerk- scheint dem Ref die Beweıisführung des Verf.s in der

beı Neckel, alhall 45 r Jan de Vries, German. Hauptsache durchaus gelungen.
Religionsgesch. L, 95, 245 auch In meınem Artikel „ Iheo- Im einzelnen kann Ian natürlich über manche Auffassungen
kogıe und Glaube”, 1932, 445 f streıten: uch e  ware die Liste der Corrigenda am Schlusse noch

nwander. vervollständıgen. Um I1UX einıges anzuführen: 17 Cluen-Landsberg/Lech. tıus Ayıtus: 45 ÜwWwY:; 67/ mediocns;
7000-NP0V sw.1 13 fehlt in dem Heraklızıtat

1lb, Georg, O.F Eihische Grundbegriffe der (fr. 85 Diels) 0V VOI DEIN; dıe ert gebotene Deutung steht
S08 un iNre Übertragung uUurc Cicero IM dritten Duch übriıgens der von Diels Daß die stoische Lehre voxn der

Naturwidrigkeit der Leidenschaften „lediglich DogmatisierungOnıbus bonorum et malorum. F reiburg 1. B’ Herder, 939
überkommenen griechischen Gedankengutes “ ware, ist durch die8°) 4l kurze Übersicht schwerlich Warum werden hier

Laut Vorwort soll Ciceros der Verdolmetschung und 24 nıcht Stellen us Homer angeführt und Spezialarbeiten
stoischer Grundbegriffe kritisch geprüft werden, han- angezogen? Bei der Auswertung Von Cic T usc. 111, 75 auf 25
delt sıch die Rıichtigkeit seiner Übertragungen. / war be- ist das tantum übersehen. Die Übersetzung von Diog. aert.

VII, 86 gl FA  A0& E0TiV mıt ;„WEeNN gestattet eb  ist‘ , „„sOzusagen“schränkt sich die Arbeit auf tünf Begriffe, aber weıl 27 1) erscheint bedenklich, die Herleitung des el  Agrundlegende T ermin! der Aftekten-, P flichten- un: Güter- usdruckes ANONOONY UEVOV semitischer Denkweise und Sprach-ehre sind, kommt doch die stoische Ethik ın ihren Haupt- gewohnheit (dr0onQ0 572 S  n  E NOOGONOV LXA) unnötig
zugen ZUxr Darstellung und wird ıne Kennzeichnung der 75 cla Ja der Gebrauch des Präfhxes AO Z.UMM Ausdruck
ciceronjanıschen Arbeitsweise möglıch. des contrarıum gut griechisch ist (vgl 74)

Die Gieichung NATOS perturbatıo geht Wäar nıcht ganz auf, ünster i. Paul Keseling.
ımmerhiın ist dıe Wahl dieses Ausdrucks wohl überlegt, weil dıe
beiden Begriffe teilweise übereinstimmen und verwandie ermini]
schon nhaltlıch bestimmt SZDI Für die Wiedergabe Septuaginta. Vetus T estamentum Graecum auctorıtate Socie-
NOOYN aetıtıa Wäar die Bezogenheit auf die Psyche maßgebend, tatıs Lıtterarum Gottingensıs editum. XIV Isaljas. E.didit
dagegen bleibt das Normwidrige, Verwerfliche unberücksichtigt Joseph Ziegler. Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 939

Von besonderer Bedeutung, uch in theologischer (370 48 8°) 32,20: gbd 395; bei ubskription
Hinsicht, ist der dritte Abschnıiıtt (; 42—063), der sich mıt 23; zbd 25,50
XaÜT KOY officıum befaßt, da dieser Zeentralbegriff der stoischen
Pflichtenlehre Ja du Ambrosius ın die christliche Ethik Eirngang ach den Psalmen und dem ersten Makka.bäerbuch
gefunden hat. Der erft. wendet sich Pohlenz (Neue das Septuaginta-Unternehmen als weıtere Lieferung das Buch
Jahrb. 11926] 268), der hier eın unorganisches Gewächs der Isalas VOT, dessen Herausgabe Joseph Ziegler besorgte.
griechischen L.thik, d1e Ubernahme eınes „semitischen Du sollst  ‚0< Wegen der großen Bedeutungz, die diesem Buch allen
hinden wollte. Vielmehr sel gerade in der Stoa der VY Per:  1- LZeıiten zukam (auch Hıeronymus hat beı der lateinischen

grundgelegte Verschmelzungsprozeß VonNn Naturwissenschaft Übersetzung des Isalas die B  X ausglebig Rate 4  jaE.thik Austrag gekommen, und darauf beruhe der 1N-
druck des F remdartigen, den der xa xov-Begriff innerhalb der gen), wird Nan diese Ausgabe, die eıinen gesicherten lext
atoischen Lehre mache 44) Wenn sıch uch die Terminı und zugleich alle Lesarten, die 1Im Umlauf N, vorlegt,
aÜNKOV und officıum In wichtigen Punkten berühren, trıfft letz- freudig begrüßen. F ür die mühsame un gründliche Arbeıt,
tere! N1ıC den Vollgehalt des Ister! VOTFr allem insofern Von der jede Seite und jede Zeile des Apparates Zeugnis
officium den Menschen NUr ıIn seıner konkreten Individualität, nıcht o1bt, wird jeder, der das Buch Z.UE and nımmt, ank und
in seiner Natur als Logoswesen angeht und von Hause AQus thisch Anerkennung wWI1ssen. Der Wert dieser Ausgabe wird da-
indifferent ist S ff.) Praepositum NOONYLUEVOV laßt gut den Vor-
zugswert erkennen, jedoch nıcht die Beschränkung auf die Adi0HOoD0. durch erhöht, daß wichtige handschriftliche Funde ZUI

heraushören. erstenmal veröffentlicht werden.Dasselbe gilt für den konkrären Gegensatz rejiectum In der umfangreichen Enleitung werden die 1 extzeugen undÜRONOONYUEVOV, eın ‘1 erminus, bei dem außerdem das Verglei-
chungsmoment nicht herauskommt 64— 91 In dem ZUSaMM! deren Gruppierung beschrieben. Daraus ergeben sich dann dıe
fassenden Schlußkap. 92—94), dem noch eın Verzeichnis des Grundsätze, ach denen die Ausgabe gemacht und der Weg ZUT

benutzten Schrifttums folgt 5085 ann der erf. olgende altesten erreic|  aren Textgestalt gefunden werden muß Besondere
Tel Ergebnisse buchen: 1Ceros T ermini treffen jeweıls wohl Beachtung verdienen die Ausführungen uber die Einteilung der

J extzeugen 21—95 Während der codex Vat‘canus (B)eine der auch mehrere Bestimmungen des stoischen Begriffs, ber
nıcht saämtliche, 1ne Feststellung, die uch Harder, An- gewöhnlich als Zeuge der vorhexaplarıschen der der
tiıke (1929) 305 bzgl der allgemeinen Wiedergabe griechischer Hesychius-Rezension angesehen wurde und AUr vereıinzelte hexa-
Lehren gemacht hat. 2) Bei seiner Übertragung, nıcht Übersetzung, plarısche Einflüsse auf ıh; aNgZgENOMINECN wurden, wird Von dessen
aßt sich Cicero keineswegs Von rein rhetorisch-stilistischen Gesichts- Isajas- l ext der hexaplarıschen Rezension zugewıl1esen. Der VOI-

hexaplarische sajas- 1 ext ist ın der alexandrinischen Handschriften-punkten eıten, sondern seıne Wortwahl 1st mehr als logisches,
STUDDEC erhalten, die vertreten ist  - durch (Alexandrinus),wissenschaftliches Verfahren kennzeichnen. 3) Die romanıtas,

1. die typisch römische Geistesart, verleugnet SIC| uch in der 1Ce- (Marchalianus, der beste Z/euge dieser Gruppe) und Minuskeln.
ronianiıschen Übertragungsweise nicht, indem hier ım Gegensatz Zum Als CGiründe werden genannt Ine Bemerkung 1mM K ommentar des
abstrakten VDenken der Griechen der konkrete Mensch In Raum und Hıeronymus, das Fehlen hexaplarıscher / usätze, das Vorhanden-
eıt Gegenstand der Untersuchung gemacht wiırd. seın VvVon Textüberschüssen, welche in der hexaplarıschen und Iukia-

nıschen Rezension getilgt wurden, Abweichungen VO) ıIn derDie fNeißige un! umsichtige Arbeit verdient volle nerken-
nuns sowohl gch der exakten Methode, mıt der stets vom Wortfolge und in der Wiedergabe des Textes Stellen, die durch

Origenes geändert wurden, VOTr allem das / usammengehen miıt 965allgemeinen Sprachgebrauch Z.UT stoischen Schulsprache uDer-  } (Papyrushandschrift aus der ersten Hälfte des dritten Jahrh.). In
geht und dann die lateinischen Eintsprechungen vergleicht, als der 1 extausgabe ist daher eın : Anschluß ecobachten
auch i{ der gediegenen Kenntnisse Im Schrifttum der ım Gegensatz Swete, der ZUr Grundlage geiner Ausgabe
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machte. D: Von FA gebrachten eweise sind jedenfalls zwingend. Faällen sind sS1Ie AUSs dem Fehlen unter den Varılanten errechnenr.
Geringfügige orthographische und stilistische S5onderlesungen ein-Gelegentliche hexaplarısche Fıinflüsse auf diese (GGruppe sind YVOI”

handen Die Tatsächlichkeit der Hesychius-Rezension wird be- zeiner HSS sind nıcht angegeben. Dies bedeutet keinen Mangel,
zweitelt 23) ÜDie hexaplarısche Rezension des Buches isalas ın solchen Fällen sicher nıcht die Überlieferung, sondern das

iinden des Schreibers bestimmend WAarF,.ist überliefert durch die HSS B, (Venetus), Syrohexapla, Minus-
Kein und durch Randlesungen In einzelnen Hess Ausführlich beiaßi Die Ausgabe des 1 extes wıll dıe AQUus den Textzeugen festge-
sich mit der Beschaffenheit dieses 1 extes. Die krtischen stellte alteste Form der vorlegen. Da schon VOT der
/ eichen des Urigenes sind vielfach ftalsch der ungenau überliefert. Zeit, in welche die unNns erhaltenen bschriften und deren Urschrif-
Iie in der alten 2  >& fehlenden, im Hebräischen jedoch vorhan- ten zurückreichen, Fehler eintreten konnten, ist möglıch, daß die

ursprüngliche Lesart nırgends überliefert ist. Sie muß ann aufdenen Textteile hat ÖOÖrigenes meı1st nıcht durch eıgene Übertragung
IN} seinen lext eingefügt, sondern Aaus den Jungeren Übersetzern, anderem Wege erschlossen werden. bespricht In der Einleitung
VOrTr allem 1 heodotion, übernommen. / . asätze lassen 99) die Stelle 532 der AVvETSLÄE HEP schreibt, während

Überschüsse des alten ‚„„dıe Überlieferung einheitlich AYNYYELÄCHEV liest  eb  - In 10,7sıch gewöhnliıch innergriechisc! erklären.
1 X X- T extes wurden mıt dem Auslassungszeichen versehen. 7u- WITF:! AnNahhasoı als ursprünglıch AaNZCHOMINC 1M Gegensatz den
satze des alexandrinischen Textes, dıe in den Hss der hexapla- Textzeugen‚ dıe (Hieronymus vielleicht ausgenommen) Anakiatsı

enthalten. och sind diese Fälle 1Ur selten. Sie SIN durch dierischen Rezension ftehlen, wurden entweder schon Von Örigenes
selbhst der VOoOoNn spateren Abschreibern auf CGirund der Von Ör g-nes Bemerkung: „SCYNDS1 kenntlich gemacht. F.ine wichtige Regel tür

Stellenweise wurde der Wortlaut die Y extkritik wird 95 angegeben: „Für dıe Herstellung des.gesetzten /eichen gestrichen.
ach der AUSs stilistischen <irunden geändert und die Wort- Is.- T extes ist notwendig, die Eugenart des Is.-Übersetzers ken-
folge ach hergestellt. Bei der Beurteilung der Arbeıten des nen lernen. Ist dann, Wenn dem Übersetzer ine stimmte

Technik und Konsequenz nachgewiesen werden kann, ist beiOrıgenes wird inan uch ın Betracht ziehen mussen, daß
Isaıas (8)81 Anfarg nıcht strengz wörtlich übertragzen wurde. Da- Spaltung der hsi / eugen möglich, ıne esart als ursprünglıch
durch wWar die pDatere Anpassung des griechischen Textes A erweisen. “ selbst hat in semer Schnft „Untersuchungen
erschwerrt. Es lag daher In der Natur der Sache, daß Origenes Septuaginta des Buches sSalas (A I1, 3)“ ler grundlegende
seINeEe Grundsätze nıcht voll und anz durchführen konnte. A\IS Vorarbeiten geleistet. In der Bewertung der Z/eugen gibt der

alexandrıinıschen Gruppe den Vorzug ihrer Stelhung In dermehreren Anhaltspunkten gelingt festzustellen, daß der grie-
chische Isajastext schon VOr Origenes In wel Gruppen gespalten Textgeschichte. Daraus folgen einıge Unterschiede seiner Bearbei-
War. Z ur Unterscheidung von hexaplarıschen und tetraplarıschen [UNZ ZUTF Ausgabe von Rahlfs. entscheidet 81C ın ür

APOuLOEÜNOGETAL der alex. Giruppe gegenüber APNONTAL ın den übrigenLesungen und ZUYTY Bestimmung des gegenseıtigen Verhältnisses dieser
beiden Arbeıiten des ÖOrigenes konnten keine Anzeichen gefunden Textformen., das Rahllfs aufnahm, In Z tür ToD XvOLOU
werden. Andere Gesichtspunkte verfolgte dıe Kezensi:on TL.ukijans. ber XVOLOV, ın 5,29 für OUOUEVOS ÖVOUEVOS QUTOÜC uUs W.

Von größtem Wert ıst uch der zweıte Apparat, der Cie erhal-Sie ist überliefert durch die Kommentare des Chrysostomus und
T heodoret nd durch Hss Lukıan legte die Rezension des Or- enen Reste der späateren griechischen Übersetzungen des Aquıila,

zugrunde. Daher sind viele Lesungen Von der hexaplarıschen Symmachus und ] heodotion bringt. Durch dıe Isa:1as-Kommentare
und lukijanıschen Gruppe 1n gleicher Weise bezeugt. D1e Stellung des E.usebius Von Cäsarea und des T heodoret vVon Kıros, che bisher
Lukijans Z.U hebräischen Text ist 89 zutreffend angegeben: 1Ur In Auszügen ekannt und VvVon denen größere Teile nNe'  —

Cr ist nıcht die erstie und ausschließliche Norm für seiıne Rezen- aufgefunden wurden, ist eine Reihe Von Zitaten QUuUS Kesen Über-
Sie sind Jer ZUMm erstenma]l veröffentlichtSJ0N. Eintscheidende Bedeutung haben die esetze der griech. setzungen überliefert.

Stilistik“. Em siıcherer Beweıs, daß Lukian das Hehbräische kannte (Eus.) der zZu erstenma! mıt vielen anderen in eine (Gesamt-
ausgabe eingereıht. Was jetzt geboten werden kann, überirifft daherund ach dem hebräischen Text übersetzte. 1eß siıch mcht CI-bringen. Fülle die Arbeiten Fields und, soweıt Is 116 INn Betracht

Bei der Besprechung einzelner Hss wird öfters festgestellt, kommt, uch ie durch Lütkemann und Rahlf£s herausgegebenen
hexaplarischen Randnoten der Hs Dadurch bestehtdaß s1e 1n ihren ] esungen zuweılen QUS der Textgruppe, die s1e ver-

treten. fallen ıst mit hexaplarıschen Formen durchsetzt, erhöhtem aße die Möglichkeit, diese Übertragungen naher kennen
die Hs enthält hexaplarısche und lukianische / usätze 43), lernen. Durch Clie Beigabe der Reste ın eıner LXAX-Ausgabe
236 (Mukianisch) bietet einıgen tellen den alten LXX-Text ıst  z zugleic feststellbar, wıie sehr diese Übersetzungen auf Örigenes

76), jJer Hss werden als „Jukianisiert”, andere als Mischhses und Lukian eingewirkt haben. Nähere Ausführungen einzelnen
bezeichnet. 1ese Tatsache verrat, daß die Hss miteinander Vél‘- tellen o‘bt ın einer eigenen Ahkhhandlung: Textkritische Notizen
olichen wurden Dadurch wiırd möglıch, daß ın Hss del' jün- ü den Jüngeren griechischen Übersetzungen des Buches Isajas
Secreh T extformen vereinzelt wiıeder alte Lesungen auftreten. So (Nachrichten VoNn der Gesellschaft der Wissenschaften Göt-
haben und Rahlfs in 9. 1 dıe E durch (Qme und durch wWweıl tingen,
Minuskeln der hexaplarıschen Giruppe bezeugte Form MOLEL als ist lesen: A) nıcht: sta
ursprüngliıch angesehen gegenüber der verderbhbten mTbE, die in en Auft der beigegebenen T afel Eirklärung der Zeichen un: Abkür-
übrigen Hss steht uch in 10, 1 ahm IOVOV In den Text, ZUNSCH ist bei „Lukian-Rezension“ lesen: L::‘ L 11 '38!
das durch eınen eıl cler lukianischen Hss überliefert ist, Stelle us W

VOo| NMOVNOLAY der übrigen / eugen. ıne Sonderstellung mmt der Möge _die mıE viel Fleiß und Sorgfalt hergestellte Aus-
codex Sinaıiticus ein, der bald mıt der alexandrinischen, bald mıt der gabe weıtere Arbeiten anıesen ZUrr Aufhellung der Dunkeb-
hexaplarischen der anderen Hss-Gruppen zusammentrifit und
die Spuren einer eigenen, allerdings nıcht deutlich ausgepragten

heıten, die 1'10(1h über der Geschichte der Septuaginta liegen.
Euchstätt. Martin ehmRezension tragt.

Die Textausgabe ist von einem doppelten Apparat begleitet.
Der erste stellt SlCh die zweifache Aufg1be, den Tlext der OS
Rezensionen un zugleich den der einzelnen HSS Z bieten. Mit Die üunftf Megilloth: uth, Hoheslied, Klagelieder, Esther
Hilfe der Angaben in der Einleitung und mıt der auf eıgenem von Max Haller rediger Salomao VO:  — Kurt GCallins,Blatt beigegebenen Eirklärung der Zeichen und Abkürzungen iıst 6cs [ Handbuch ZU! Alten T estament, Erste Reihe, Abt 18.1nıcht schwer S1C| zurechtzufinden. Naturgemäß sind NUT d’e Ab- Tübingen, Mohr, 940 136 8°). Sub-weichungen vVon dem Wortlaut, der ın der darüberstehenden Text- skriptionspreis 5,40; Einzelpreisausgabe vorhanden ist, und deren / eugen vermerkt. Die Zeugen
des als richtie aufgenommenen TCXICS sind NUur ausnahmsweise VeEeI«-= Dem Bande ist zunächst ine Fnführung ın die Mesi'loth
zeichnet, ın 97 NOLEL S: EyÜOOVC., In den übrigen als Sammlung VO:  } Haller vorausgeschickt S—V
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Bei der Z.usammenfassung der Bücher ZUX F ünfer-Ro’le 1 Freilich ist heute „angesichts des spärlichen Vergleichungsmaterlals
hebräischen Kanon waäalen weder lıterarısche noch hıstorische, und des stark ZETSUNgBECNEN l extes nıcht mıt Bestimmtheit nachweis-

bar, jevie] von Stoff und korm auf die heidnıschen Vorbildersondern EINZIg lıturgische Gesichtspunkte maßgebend. Die
lturgische Verwendung der Bücher wIı1ıe denn auch der Z£u- zurückgeht . S5o WIe das Hohelied heute vorliegt, Ist CS reine
sammenhang mıt en betreftenden Festen ist weıt ursprung- ‚erotische Lyrik hne relıg1öse Beziehung“ 22) Daß diese

mythologisch-naturalıstische Auffassung des Hohenliedes mıt Inspı-lıcher als gewöhnlıch auf Grund der Kanongeschichte C ratıon und Kanonizi;tät in VWiırklichkeit nıichts mehr {un hat, ıst
BCNOMUNCNH wird. Die Z/.usammenfassung der unf Bücher klar. In diesem 5inn VErMAa® uch eiINe „gehssentliche Umbiegung ”
ZUTr Gruppe der Megilloth selhbst scheint aber INn der Jüdischen durch „deutero-kanonische heologen“ NIicCATISsS mehr reiten. Was
Gemeinde erst nach dem talmudıschen Zeitalter, etwa 1m indes die kultmythologische Deutung CICS KBüchleins angeht, hat
x  s Jahrh il. Chr erfolgt se1n S ID u, L.ußteldt (kıni 552) riıchtig geurteilt, wWenn sagt

Auf dıe allgemeine Enleitung In die Megilloth als ‚Außer außerlichen Berührungen bleıbt VOoll der ganzen heorie
nıchts übrig”. Wie wenıg das el ausgeschlachtete 99-  C  ödSammlung folgt annn die Überseizung und Erklärung der ein- in dıesem Sınn deuten ist, zeıgt der Umstand, daß der Verfasserzelnen Bücher. Jedem Buch ist ıne knappe, über alle wich-

tigeren Fragen allgemeinen hinreichend aufklärende Fın- des Hohenliedes viermal „den meıne Seele 1eb hat“ dafür
DIG 9L} künstlıch hineingelesene grobe Eirotik 206 f.) WITC.leıtungz vorausgeschickt nebst der NECUECIEN und neuesten uch durch ıne mythologische Deutung nıcht beseıtigt. Wo iN-Literatur. DDie durchweg feine, manchmal geradezu klassısche dessen der Vert üÜüNsereses Buchleins diesen Gegenstand wirkliıch be-

Übersetzung hat außerdem den großen Vorzug, daß s]1e sich rührt (vgl. n 6'_'5‚1; FG geschieht ‚Wäar in sehr kon-
dem semitischen Sprachcharakter und Eirzählerstil weitgehend kreten orientalıschen Farben, ber doch immer mıt feinem ak!  —
anschließt, ohne dabe: das deutsche Sprachempfinden irgend- Wıllkürliche Neutung ist uch dıe „freıe Liebe in 5 Die
wıe verletzen. [Die Erklärung ist der Haltung des and- Braut kennt in Wırklichkeit 1M BANZCN Liede IUr eınen Geliebten.

der allerdings mıt dem historischen Salomo nıchts ZUu hatbuches entsprechend kurz und bündig gehalten, der rein 3U) och wenıger handelt SlCh eıinen 4A raum, WI1e 3!'sprachliche, kritische eıl In kurzen Noten zwischen Text
und Erklärung verteilt, daß sıch der eigent.ıche Kom- Im Vergleich mıt den Parallelstellen DA und 8,4 zeigt. Unser

Lied ist tatsächlich „mit allerhand Geheimnis beschwert‘‘ 45)entar fließend liest und für sıch allein schon eln klares, Und doch haben IM Laufe der Gieschichte vıele dıeses Geheimnis
pragnantes Gesamtbild des Inhaltes gewährt. geahnt und gewaltıge Schätze und Werte herausgeholt. Allerdings

Im einzelnen ist freilch VOTr allem einem Katholiken nıcht muß sıch dann auf einen andern Standpunkt stellen, ber den
möglich, den Ausführungen Hallers In allem folgen. Ruth disputieren hier ber eın Platz ıst. Auch Jler vermiıßt in
enthält nach dem erf. keine Geschichte 3) Das Büchlein der Lateratur den gleich wertvollen K.ommentar von Joüon, Le C an-
ist Legende Novellenstil, deren Motiv sich mıt dem: des isıs- t1que des Cantıques, Paris 1909
Mythus berührt Die Voraussetzungen unNnseirer Frzählung bılden Für die Klagelieder gxbt Haller das hohe Alter der (je-
wahrscheinlich alte Kultlegenden von Bethlehem, näherhin des sange allgemeınen T7A leugnet aber die Urheberschaft 1nes
Vegetationskultus bzw. Mythus, da die Namen alle mıt einem Jeremias durchweg. Daß reilıch ın den Liedern eın Hınweıs auf
solchen in Z usammenhang stehen. erft ekennt ber selbst, den Verfasser enthalten ist, dürtte der schwächste der vorgebrachtenhıer, wıe eım Esstherbuch, für den lediglich den Namen Gründe seın, und uch dıe übrigen vermogen jeden{falls dıe auch
erschlossenen Mythus die wohlbezeugte Vorlage fehlt, und daß Von andern Gelehrten gestutzte Annahme, daß weniıgstens eın eıl,

all den mythologischen Hintergründen nıchts mehr deutlich Vor allem Gesang ca sehr wohl Von Jeremias stammen könne, nıcht
ZuUu erkennen ist. Dieses Geständnis zeıgt ler wıe andern Orten umzustoßen.
(vgl Hoheslied, Essther) ZUr Genüge, daß WITF für die VoIl Esther ıst nach Haller ein Roman. Es sınd dre: Motive.
Erzähler allerdings tein geformte, übrigen ber durchaus die der Künstler verarbeıtet hat ıne Schönste IM Lande, Listher:
s öhlichte, naturechte und wahrheitsgetreue Erzählung keinen „mytho- eın trotzıger Jude, Mardochai, und eın F avorit, Haman. Das Cianze
kı gischen orwurf“” brauchen. Namen wıe Machlon und Kıljon dient ZUT Verherrlichung des Diaspora)udentums, verkörpert 1
m -gen symbolisch geseizt sein; s1e beweısen ber niıchts, weder Mardochai;i und in seinem Mündel. VDıe weıtere „Rückgeschichte”
ge£geN die Geschichtlichkeit der beiden Personen och die des Romans zeigt dann das Purnmfest, mıt dem verbunden
Geschichtlichkeit des Eirzählten überhaupt. Zudem steht die erscheınt, und das nıcht jüdisch ist, sondern dem ÖOsten stamımt.
Erzählung In engster Verbindung mit iıner geschichtlichen Größe, Auf el verschlungenen Pfaden kommt dann Haller ZUFr Lösung:
der An ın Israel sıcherlich keiner Z eıt weder einen mytiholo- „Das Purimfest ist das est des F rühjahrsäquinoktiums und dıe
gischen Nimbus och ine moabitische Ahnfrau angehängt hätte. Esther-Geschichte die jüdische, geschichtliche Umprägung des
Daß A, David lıterarısch mıt Ruth verbindet, ist klar, darauf bezüglichen Naturmythus“ 16) ber „leıder fehlt
zeıgt ber neben manch andern erbaulichen /ügen NUr den (auch hier) bis etzt die oTrausgeseizie babylonische Vorlage des
eigentlichen Z weck des Büchleins, das 1M Hınblick auf Mt 15 eINZIg QUus den Namensgleichungen erschlossenen Mythus“ hne

Z.weifel haben WIT in Eisther eınen frei behandelten Stoff, dessenußer der hochwertigen literarıschen Schönheit, die erf. prächtig
herausgearbeitet hat, ne 1e] höhere und überaus tröstliche, heils- Kern ber durchaus geschichtlich ist. Das geht VOr allem aQUs der
geschichtliche Wahrheit enthält. In der Literatur vermiıkßt mMan den sprachgeschichtlichen Seıte uUNseIeES Büchleins hervor, die tüur dessen
sehr interessanten und Vor allem philologisch wertvollen Kommentar Entstehungsgeschichte von höchster Bedeutung ist, von Haller
von Joüon, Ruth. Commentaire Philologique Exegetique, 15) ber aum berührt wird. Die Arbeit Hallers zeıgt
Rome 024 ufs NEUC, wWwie wenıg mıt der kultmythologischen Deutung biblischer

uch 1ın der religionsgeschichtlichen Auffassung des Bücher der E.xegese Im Grunde gedient ist, solange ımmer eine
lıe de S redet der erf der kultmythologischen Deutung das Wort. festeren Grundlagen vorliegen als die vom erft. angeführten. Dakß
„Eine Anzahl von Vor Alters mıiıt dem Riıtus des Mazzothfestes VCI- uch in Israel dıe Feste mıt dem Naturleben zusammenhängen,bundener Gesänge und Hymnen 1st durch Umdeutung auf Salomo wird wohl nıemand ernstlich bestreiten wollen, och auch daß 1er
und weıter auf die Ehe Jahwe-Israel kanonfähig geworden. Lied unter Umständen außere Berührungen mıt heicdnischen Vorstellungenund est hätten ber ursprünglıch andern Gottheiten gegolten, vorliegen. ber damıiıt sınd WIT von einer bloßen Gilossierung dernämlıch kananäischen wWIe Baal-Astarte, der babylonischen wWwıe Umdeutung heidnischer Gedanken och weıt entfernt, und VOL1 ammuz-[IStar bzw. Marduk, der Sar ägyptischen wıe ÖOsiris- allem dürfte die Grundthese 21); daß der ult Israels 1081S. Anknüpfungspunkte diesen ursprünglichen Sınn des Liedes wesentlichen kananäischen Ursprungs sel, durch die xieuesten Aus-sollen wieder in den  amen Nergal und besonders Död grabungen In Ras chamra wenıg gestutzt werden. Vgl Fißusw.)} liegen 22) ber auch hier das Geständnis: fe  t! Ras Schaämra un Sonchunjaton 939) 25
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Her ansprechendste leıl 1Im SanNnzen Band ist wohl (Gallıngs vergleicht und die Unterschiede kräftig unterstreicht, Aindet

Erklärung des ©  © ä Ö die, maßvoill in der Kıitik, die Arbeit hre Abrundung. Bewußt ausgeschlossen wurdeübersichtlich und bündig die Lebensweisheit Koheleths die Frage, wWwWäas alles VO  —_ der Seligkeit ausschließt.herausstellt: „eEInN letztlich auswegloses Bamühen das Verstehen
eines VOoOoNn der undurchsichtigen Vorsehung ständıg bedrängten und { Jas Buch ist ıne erfreuliche Leistung, die ıne gute
begrenzten Lebens“ 47) Galling teılt den Stoff in 37 Sen- methodische Schulung, Kenntnis der einschlägigen Liter9tur\
tenzen auf, „Meistersammlungen‘ 90) mıt wWel Nachworten un: gründlıche Vertiefung in die Probleme bekundet un Im

und DA 4, die freilich nıcht notwendig uch wel )_eser den lebhaften Wunsch weckt. dem begabten erf
E.pilogisten Vvoraussetzen. uch SOoONns dürfte vielleicht zwischen noch öfters auf dem Gebiete der nt! ] heologie begegnen.manchen Sentenzen doch eın ogrößerer, wenn uch tormal nırgends Im folgenden och In aller Kurze einıge kritische Bemerkungenausgesprochener / usammenhang bestehen, als erf. zugıbt. So steht un Fragezeichen Finzelheiten: ELONYN sol! S1IC| (nach 74)3115 nıicht alleın, sondern führt +atsachlich EB weıter,

engt den Kreis menschlichen Wissens und menschlicher bel den Syvnoptikern nıcht ım eigentlich eschatolegischen INn fin-
den. LK ist ber UVLOG ELONVNS doch wohl anders 20)Betätigungsmöglichkeit och mehr 1n. Vgl iscell. Bibl 11{ (Roma eın £ür das eil Bestimmter. Daß Lk ın der Streitrede Jesu mıiıt110 Das schwierige Oläm (3 1) deutet Galling richtie den adduzäern „vielleicht eiıne Sonderquelle er Mk hinausmıt ‚Z eitenablauf“‘ f.), mMan könnte auch „Z eiten- hatte  ce ZE), ist HAaNnz unwahrscheinlich und schlecht mıt derverlauf“‘ mıt all seinem D TUM und Dran. uch F 16 ost Gallıng

rıchtig Vom Vergeltungsproblem aus, Dann muß ber 7,16 1M richtigen Bemerkurg 51 04) vereinbar, daß Lk, ul

parallelen Gegensatz 17 eiınen etiwas anderen Sınn haben d\e christliche Auferstehungslehre VOr Mikverständnissen beı den
Hellenen schützen, den Text neugestaltet habe uch der Vor-der Gerechite suche nıcht durch übermenschliches Gerechtsein, durch schlag, Lk 20, 36a als Parenthese verstehen, will INIT einst-das SIC: Aur schadet, seın augenblickliches LOS verbessern weılen och nıcht einleuchten. Fın paarmal dürfte bei derbzw. das alte Gilück erzwıngen. Der Errfahrungssatz 15 muß

ihn ZUTr Vernunft gemahnen. Daraus folgt ber nichts für seınen Auswertung VO Parabelzügen wohl etwas weıt Se1n,
moralischen Wert VOoOr Gott‚ ebensowenig wıe 9, Aus Glück der bei der Übertragung der Statthalterposten ım Gleichnis Von den
Unglück immer auf CGut- der Össein des Betreffenden geschlossen ınen 47), be:  1M Gileichnis Von den wachsamen Knechten
werden ann bzw. auf Liebe und Haß VoO  — seıten Ciottes. Etwas 42-—44), bezüglich Mt 3,43 32) 2213 und 25, 30

126 1) L 2.41 ezieht sıch TNV KAOABOoAÄNP TAUTNYmebr hätte man gern über dıe Jenseitsvorstellungen uNnseres Büch-
. nıcht auf die beıden vorausgehenden Gileichnisse 39)leins gehört. Es andelt SIC] hlel‘ be  1m Prediger nıcht eın

bloßes „ 1 odesverhängnis“ IM allgemeinen der ‚„ T’odeswissen“, sondern HUT auf das VO' Verwalter der Knecht 39 stammt
sondern u die konkreten Schrecken der Scheo] Jenseıts des T odes, aQAUuUSs einem andern / usammenhang). Mıt UZV will das schwie-
dıie bestimmend auf die Haltung und Denkweise uUNsecIES nge Problem des Verhältnisses zwischen dem Mt- und Lk-Text
Schriftstellers einwirken. des CGileichnisses von den 1 alenten bzw. Mıinen durch die An-Betreffs der Zusammenhänge unseres

nahme lösen, Lk habe Wwel Gleichnisse miteinander verschmol-zen.Buches mıt der außerbiblischen Literatur hätte Hilaire Dues-
berg B., Lies cribes Inspıres, Bde., Paris 938/39, manche Hle\' dürfte der Unstimmigkeiten des Lk-Textes (von denen
Dienste erwıesen. Vgl uch Causse, La SaBCSSEC eft la oPDA- iıch NUTr dıe dem ersien Knecht übergebene „Zulage als solche
gande Juive l’epoque ef hellenistique |Beihefte Zur Zat W empfinde) die gegenteılıge Ansicht von Sickenberger un Lagrange
66 1936)] 148— 154 wahrscheinlicher se1nNn. 64 übernimmt die Ansıcht Bur7ys,

Lk 16, sel nıcht Anwendung der Parabel VOom ungerechten Ver-Der NCUE Band des .„„Mandbuches Z.U) Alten T estament‘“‘ walter, ber uch nıcht sekundäre Bildung des Lk. sondern eınbıetet a uch dem Fachgelehrten mancherl!ei Anregung. Im dem GCileichnis gegenüber selbständ’ger Spruch 66 schreibt dInteresse der Kreise, für die dıe Arbeıt 1n erster Linie be- Die Fra;!e. wWas INnNnan bel Lk 16,9 als ubiekt dem unDersOn-sthimmt S4  st, hätte an, WIE DEa  >}  t’ ür manche der hıer behan- lichen Prädikat ÖSEWYTAL erganzen musse, Gott, die FE.ngel] der die
elten Buücher inNne eiwas mehr sachliche und rel1216s DOSL- reunde, ist nıcht mehr eindeutig entscheiden und bleibt für den
tıvere Fnstellung gewunscht. CGedanken schließlich hne Belang”. Damit ıst annn nicht In Fin-

Rom Athanasius Miller O.5 klang bringen, wenn 19) Qus der Stelle olgert: „ Aus
Lk 16,  No ogeht hervor, da! die Seligen eın lebhaftes Interesse

denen bewahren, die mıiıt ihnen durch persönlıche Begegnung
auf verbun:  en SIN Die die ihnen durch wohltätige Ver-YTheissing, Dr. Johannes, Die TE Jesu der ewigen wendung des Mammons Freunde geworden S1IN! nehmen s1e durchSeligkeit. Em Beitrag ZUr neutestamentlichen 1 heologie. [ Bres- re Fürsprache dankbar in die ewıgen /elte auf.“lauer Studien Z.UTr historischen Theologie. Neue Folge, Band

Breslau, Müller Seiffert, 940 155 SI 8°) 8,40 D.illingen Donau) Schmid.
Diese Breslauer Dissertation behandelt in zentrales

Ihema der neutestamentlichen 1 heologie, das seıt der Arbeit reu Hans, Professor Universität Erlangen, oNAannes
ın den ahrhunderten Wort und Bild Gütersloh, Ber-Von "Titius 895) keine monographische Darstellung

mehr gefunden hat Die Anlage der Untersuchung erweıst telsmann, 939 (IX, 184 T, 8°) Gbd 7,50.
sıch als sachgemäß: der erste, analytısche eıl ist der E.xe- Vorliegende Studie geht der Johannesfigur iIm Wandel
ZECSEC der wichtigsten einschlägıgen Synoptiker- T’exte gewid- der Zeiten nach. Dabe] fällt ıne starke Betonung auf das
met; der zweıte, systematische, bespricht die Lehre Jesu VO  — ikonographische Eilement.
der Selıgkeıit nach folgenden sachlichen Gesichtspunkten: Für das christliche Altertum werden gynostische und ‚kirch-
allgemeine Bestimmung der ewıigen Selıgkeıt, die Seligkeit liche“‘ Legende, ebenso seine symbolische Stellung untersucht, da
als Zustand des Eirlöstseins VO Übel, als vollendete MNa  — in Johannes das Vorbild für den höchsten Aufschwung der
Gottesgemeinschaft, die Stellung des Menschensohnes inner- kontemplativen Seele in die Höhen der Got*eserkenntnis erblickte.

Im Mittelalter wuchsen die Dichtung (geistliches Schauspiel,halb der Gemeinschaft der Seligen, die Gemeinschaft der
Seligen untereinander, die individuelle Vollendung der Johanneslied, Hymnen), die ıhm geweihten Kirchen, die JTohannis-
Seliıgen, dıe Vollendung des Kosmos. In eınem mMmmen-

zeıten ( Todestaeg. Johannes ın oleo) ın bemerkenswerten Umrissen
heraus. Das Bild Vom Adıler bereicherte SIC. Zudem wurdefassenden Abschnitt, der die Lehre Jesu mıt den entspre- ZU] Heilbringer In den Nöten des Volkes (Johannesminne, 7 au-chenden Anschauungen des und des Spätjudentums ber. Krankheiten. Berufspatron, Stadtheiliger). Der nämliche f



251 1940 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 257

TU halt mML sichtlicher |_jebe dıe Z/üge des Mystikers fest. „ berg, beı Buchberger, Lexikon tür T heologie und Kirche, Bd i
Johannes erscheint in der Viısıjon. Gleichzeitig sıch 11} der Sp. 6885 neuerdings och Fitzthum, Die Christologie der
ikonographischen Darstellung der jugendlich-bartlose 1yp durch. Prämonstratenser Jahrhundert. Plan 1939, 28) Z um
Rot un grun werden Johannesfarben ber erst L.uther hat ach / .weiten weıß nıcht daß der wirkliche Anselm dıe Umrisse
Auffassung des erf gegenüber dem weichen F, mpfinden des SC1NCSs Johannesbildes SAaNz anders ausweıtet [ Jas gesch eht
Mittelalters den männlıchen 1 yp wiıieder begründet iIndem den sSeCc1INEIN denkwürdigen Sendschreiben den Abt E.,gbert Von Huys-
Volksglauben ausmerzie hat Luther den Apostel und E, vangelısten burg, das die besonderen seelsorglichen Arbeitsaufgaben der TESZU-
‚wieder ganz reın dargestellt, „als der da, der wirklich ıst als jerten Chorherren, besonderen der Norbertiner, behandelt Hıiıer

der TEUE euge Jesu Christı 79) wird sowoch|! die kontemplative WiIie die aktive Seite beı Johannes
eıt der Glaubensspaltung gehen dıe Johannes-Vorstellungen herausgearbeitet Das Männliche, Missionarısche, ÖOrganisatorische

„Die römisch-katholische Frömmigkeıtsehr getrennte Wege wächst dabei BallZ scharf heraus Johannes predigt F,phesus und
durch den Jesuitismus vollıg bestimmt |eine sehr unglückliche bor- anderen Orten Eır gründet Kirchen Er weiıht Bischöfe Er
mulierung Ansehung der starken Frömmigkeıtswellen, die von stellt Priester (Migne 188 133 sq.)
dem Prozessionsstil der Kapuziner und der Erbauungsliteratur VWeiterhin wiıird dem prot Jahrhundert die KennzeichnungMartin vVon Cochem und des Prämonstratensers Gofhne, VOoNn mitgegeben „„Der Lieblingsjünger wiırd der Zeuge der VWahıheit
benediktinischen W allfahrtsorten und Schuldramen AQUSSINK Die
Jesuiten haben aum irgendwo i Deutschland eiNe CISCNC Wall-

AUS der Nonnenmystik ste1gL WIC 106e Landschaft phantasti-
schem Nebel der wirkliche Johannes mıt sSeCINCM klaren F, vangeliumfahrt eingerichtet ] betont Johannes das Mirakulöse 86) auf und erweckt nıcht mehr träumerisch suße Phantasien, sondern

FE.benso wiırd die mystische Johannesminne des Mıiıttelalters weıter- Gilauben, telsenfesten, SEINET selbst Glauben, SCgeführt Ruh gCI, Ja& nüchterner gab sıch das protestantische TOosies Vertrauen dem ın Christus gnädıgen Gott 76)Johannesbild ber ahm doch kirchenmusikalischen Aut- I)azu ıst ber ZUuU 9 uch das Mittelalter kannte, wWwWenn WITX Von
schwung des I .uthertums teıl Im Rokoko wurde Johannes Te1in der speziellen Note des VO. erf berührten Fıducijalglaubens ab-
menschlich als die schöne Seele erfaßt Herder, Lavater) bIS die sehen, den VOIN Cieiste erfüllten W ahrheıitsbringer, / eugenAufklärung dıe Säakularısierung der Johannesfigur brachte (Les- und Wegzeleiter Christus Man nehme UX Adam, den Schot-
SINS, Niemeyer) Mit Schleiermacher hebht die Erneuerung ien (T „Paulus Christum VOCAa|! Dei vırtutem SAPlCH-großen johanneischen Zeit (Schellings Johanneskirche,
Wicherns Johanneswerk) Das Jahrhundert g.bt sich als eiINE

(1a Cor 24) CTBO Joannes tam profunda referret verba
Christi, imbutus est ‚DIrıCu Christi Sı eNMN] 1UXta sententiam d DO-Fpigonenzeit In Säkulum wächst die Johannespersön- stolıcam Nemo Dotest dicere, Dom:  ne Jesus, 1S1 Spiritu sancto

lıchkeit wieder heraus, nachdem sich die evangelische 1 heologie
VO:! relativierenden |.ıberalısmus des Jahrhunderts wieder fre: Cor X11 3) quomodo iste in E vangelio S'I0 t{Aam profunde

tamquam perfecte diceret Oominus Jesus, 151 Spiritu Sanctio plenusmachte „Johannes nıcht als der Volksheilige, nicht als der esset } Igitur DAanc ıllum Vyıtae et intellectus dixerım c:batum iD
Mystiker, nıcht als der Patriarch Kırche, sondern als der agnıtıone coelestium secreitorum ecIoO sapılentiae salutarıs pota-
TEeEUeE /euge SC1NES Herm und Meisters, der da bleibt bıs tum tam PTrOoDT1a CAPTESSIONE et probatione Dominicorum VOI-kommt” (S 28) Jautet das persönliche Johannes-Bekenntnis des borum Patris tabernaculum! Ö Fl cubiculum! SpirntusVerf sanctı umbraculum! sanctae ] rinıitatis reclinatorium! et ut nıhil

och WL halten uUNns dıe historische Studıe Sıe ist videar praeterıisse! indiıviduae unıtalıs oraculum, PUFNISSIMUM et
dankenswert wWEeNnn auch mıiıt manchen Wertungen erfü It dlß mundissımum hulus, de QuOo loquimur Joanniıs (Migne 198
WII nıcht teılen M' Jedenfalls wird die Johann S — 302 A)
figur mıt reicher RBelesenheit mit lebendiger E’nfüh'ung, Eın welteres noch F.s entigıng die höchst emerkens-
gleich unter starker Einzeichnung der bildenden Kunst be- werte Eintwicklung, daß die nıcht leichte Durchsetzung des
leuchtet ber ist NUur CIM erster Zuguff auf die weıt Johanneskultes (kein eigentliches Martyrıum, erst spat
verzweıgte aterıe, nıcht mehr Wesentliches und Wen- VvVom Eiphesusgrab abgesehen KReliquien; hiıer richtige Be-
volles wurde Aus dem Quellenbereich nicht herausgehoben, obachtung bei 29 ff.) wesentlich Von dem miıttelalter-
Was siıch Urteil rächt das oft viel vorsichtiger gehalten lichen Chorherrentum besorgt wurde
werden müßte iIm Zuge bemerkenswerten Reform, die das Jahr

So wurde, wWIie bereıts angedeutet, „dem weichen, empfindsamen 000 statthatte, übernahmen ıhn ‚WCEeC1I bedeutende Stifte erstmal.g
Johannesbild des Mittelalters die männliche Wertung der ole- als Klosterpatron, Johann E,vangelist Lüttich und Johann

ber ıst diese scharfestantischen Reformation gegenübergestellt E.,vangelist Magdeburg 1 omek Studien ZUT Reform der
Antithese berechtigt? Sicherlich nıcht denn WITLX können trockene deutschen Klöster Jahrhundert Wien 191 63) In VWeiter-
Feststellung machen, daß SanzZ charakteristische Quellenzeugnisse führung dieser Linie die Prämonstratenser, dıe den
des Mittelalters, die unbekannt lieben, 75 ganZz andere el  ren allerdings von mehreren Faktoren (Kreuzigungsgruppe)
Richtung weısen schon das Mittelalter kennt das Johannesbild geförderten Durchbruch des Kultes krattvoll förderten So wurde
seINeETr M otalität Man nehme 1Ur den geistvollen rämonstratenser- Miıtpatron Kappenberg, Steingaden, Ursperg (Georg [ Lien-

hardt ] E,phemerides hagiologicae ordınıs Praemonstratensisbischof Anselm von Havelberg, der orıginellsten Denker des
152 Jahrhunderts (T auf dessen Bedeutung neuerdings och Augustae Vindelicorum 764 57 /75)

Dempf und Spörl, Wenn uch keineswegs erschöpfend, hin- Daneben dehnt sich och eiINe Fülle quellenkundlichen und ıte-
wıe5seEnN. rarıschen Matenalsversucht Anselm einzuführen, ındem bemerkt, An- Den Auslassungen Augustins 1ST och hinzu-
selm deute den Wettlauf der beiden Jünger ZU Grabe Jesu „auf zufügen Contra Faustum ! > &q  > 751)
das aktıve Leben der Kleriker, das Petrus versinnbildlicht, und „‚Mitto eNIM ceteros eiusdem Domini nOSIN/ apostolos, Petrum et
das Beschauende der Mönche Johannes‘“‘ 47) verwels! Andream, 1 homam et iıllum ineXpertum eneris inter CcCeieros bea-
dafür auf Migne 188 113 Sqq hne allerdings die fragliche tum Johannem ber die Reliquien vgl Heldwein, Die Klöster
chrift Liber de ordine Cal  um regularıum 34 ausdrück- Bayerns Ausgange des Mittelalters München 913 67
lich erwähnen Es bedarf ler ber zweifachen Be 1C)| Über die Sammler, genannt Johannesknechte, die westfäl Körbeke
UÜgUunNg. ISt einmal entgangen, daß die Autorschaft dieses Buches A est des Johannes Ev Naturalien und Geld ZUr Beschaffung
längst Anselm abgesprochen und Arno Von Reichersberg (t großen Kerze sammelten, siehe Chr Völhker, AUS dem reli-
zugesprochen ıst Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, Bd 45 gı0osCch Volksleben Fürstbistum Paderborn Paderborn 037
Leipzig 925 362 f.; Schmaus, Arno, Propst Von Reichers- 93 Zur Predigthaltung des Barock vgl den bedeutenden F’ran-
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zıskaner Christhan Brez (Geistlicher Lustgarten. etzlar 720. der Ciemende IM  5 vVvVor allem der Logosbegriff und

531 3: e1n burleskes Stück), für den Korte das die Charakteristik des Eirlösers als (iesandter und Hen-
Interesse weckte. Niıcht behandelt ist bei die tellung : als barer“ (S 76) Das Kap zeigt sodann, daß IgnatıusGruppenheiliger, die Art, wWwI1e in der Schutzherrschaft und ın
der künstlerischen Darstellung anderen Heiligen trıtt (Ge- mıt seinen Auffassungen VO Martyrıum, Vo  - der Eucharistie,
schwisterheilige), 1180 besonderen Johannes den A äufer und vVom Leben un! Leıiden Christi vollständig In der Gemeinde-

überlieferung steht, wenn auch einıge „mysterjienhafte‘“ undJohann Nepomuk, uch Dominikanerheiligen (Hochaltar der
Fropsteikirche in Dortmund, Außenseite des rechten Flügels: ‚mythologische ” Züge die kommende Umgestaltung in der
k vangelist Johannes, Thomas von Aquın, Marıa Magdalena, Vin- christlichen Cinosıs ankündigen S 5Z) Das Kap geht
LCeMNz Ferrer, Werk des Malers Derick Baegert, zwischen 476 und auf einzelne ‚„‚mythologische” /üge näher eın, 7E auf die
575 in W esel tätig). {Die weıt ausgeSPbONNENC Patrozinienforschung Höllenfahrt. Besonders wird Eph erortert, auf clem
der etzten Jahrzehnte Benzerath, F rauenfelder, Heng- Schlıier seine Darlegungen aufgebaut hat. Es wiırd gezeigt,
geler, Stüver usw.) ist och nıcht füssıg gemacht. Schließlich daß Eph doketische Gnostiker gerichtet ist, dıe
rat Johannes der Seite von Marıa Magdalena In der Barock-
trömmigkeıt in die Freitags-Andacht ein (Kurze Andachtsübung Vonn den Judaisten scharf unterscheiden sınd: 111 dar-

Cun, daß das gnostische Mysteriıum sıch im überliefertendes heiligen Kreuzweges ach dem Beyspiele der seligsten Jung- KEucharistiebekenntnis findetFrau und Multter Ciottes Marıä, wIıe uch vieler anderer Hei-
hıgen verrichten, samr eiınem Anhange eines geistlichen Gesanges, { war hat der ert dıe Ansıchten Schliers wesentlich zurück-
uch ıne gute Meynung auf alle lage in der Woche Regensburg, geschraubt, ber seıne Abhängigkeit VO  “ den relig’onsgeschichtlichen

Begriffen Reitzensteins und Bultmanns sowiıe seıne in manchmal eil-Rotermundt, Jdt.) fertigen Folgerungen sıch auswırkende übereifrige EntdeckerfreudeI rotz dieser Ausstellungen werden WIYF unNns reuen, dem
ert auf diesem oder verwandten Gebieten wieder be- haben ihn veranlaßt, den Fuinfluß der Gnosis auf Ignatius stark zu

übertreiben. uch merkt INan bel ıhm nıcht, daß, ach einem Worte
ZECEHNCHN Ungemeınn sympathiısch berührt doch die Lnergie, Ehrhards, „Von allen Tatsachenkomplexen der altesten christlichen
mıt der das ıkonographische Materıa! für kirchengeschicht- Geschichte keiner Verständnis oroße Schwierigke ten be-
liche /wecke dienstbar macht. Der beigegebene Bildanhene reitet WIE der Gnostizismus ” Er g1bt A daß uch der biblische
vVon Stücken vermittelt in der Tat eine wertvolle An- Monotheismus eın Element 1Im Gottesbegriff des ]gnatıus ıst, ber
schauung, die unmiıttelbarer als manche Quellenstelle spricht. aßt ıhn beiseıte, ‚‚da der alttestamentliche bib  e Monotheis-

nıcht das treibende E.lement ın der Diskussion des Ignatius ist  enMan kann NUur bedauern, daß Zeitschriften, C‘le die histo-
21) Dakß uch Paulus Vo ungeteilten Christus sprichtrische T heologıe pflegen, mM allgemeınen davon absehen, für KOI' 1, 13) übergeht er. Daß dem Antiochener Bischof diedle Kirchengeschichte, Kunstgeschichte, Svymbolforschung. Fanheit (jottes hauptsächlich Ur Argument ist seinem Haupt-Liturgiegeschichte, kirchliche Rechts- un! Kulturgeschichte anliegen, der Warnung VOT Spaltung ın den kleinasiatischen Ge-

das notwendige Bildmaterijal heranzuziehen. Wie S meinden, und daß in dieser Sıituation ın seinen Briefen keine |
ders könnten f E ‚„ T heologie un! Gilaube“” un verwandte gewohnten Lehren vorbringen kann, häalt der ertf nıcht für Aaus-

schlaggebend. Er gesteht terner, daß die Bezeichnung Ciottes algÖOrgane gewmmnen, wenn sıe die uen Wege o'ngen, dje
uchberger im Lexikon für T’heologie un!: Kırche, hıer UWLOTOCS biblisch ist (Dt 32,8; Ps 49, 14); dennoch rbl’ckt

wegweisend und erfolgreich, beschritten hat darın bei Ignatius den gnostischen Beherrscher der Heimarmene.
Bezüglich der Leib-Christi-Lehre glaubt nıcht eınen unmıittel-üunster - Georg Schreiber. baren Z/ usammenhang mıiıt Paulus, wohl ber mit dem ach seıner
Meinung nıchtpaulinischen Epheserbrief. Beim Bild VO! Bau undOEG ETW ME WE
von der Pflanze erwähnt Kor nicht. Wenn 91 ber die

Bartsch, Dr theo! Hans-Werner, fnostisches G ut und (56- zahlreichen Anklänge der Ignatiusbriefe Paulus bedenkt, die der
meindetradition bei Ignatıus von Anticchien. | Beiträge erf nıcht berücksichtigt, wenn man den Eipheserbrief als paulinısch
ZUrX Förderung christlicher T heologie, Reihe, Bd.] (U- anerkennen würde., wenn mMan ferner die bildkräftige Sprache des
tersloh, Bertelsmann, 940 Q, 6°) 4.,50 gbd. Kırchenvaters In Betracht zieht, der Vergleiche und Begriffe e’gen-

willig umgestaltet, S 1st uch seine Leib-Christi-Lehre durchaus
Aus paulinıschem ] raditionsgut erklärlich. uch der Originalität|Diese wıssenschaftliıche Erstlingsarbeit versucht, „„Ge- des ignatıus muß Raum gelassen werden. Wenn Röm 6, 2meıindetradıtion un onostisches (iut ın den Briefen des Igna- Christus nenn den „lügenlosen Mund, durch den der Vater wahr-

thus VOINl AÄntiochien voneimnander tirennen un: in ıhrem haft gesprochen hat , ann Han daraus nıcht folgern, daß
Verhältnis zueinander darzustellen“” (S 1) er ert. baut „Christus mıiıt dieser Bezeichnung im Pleroma Cottes‘“ bleibt, und
weıter auf Heinrich Schlier (Religionsgesch. Untersuchungen „zwischen (Cott und dem Logos, wıe uch In der valentin:a-

den Ignatiusbriefen, Gießen un! 111 DE ıhn nischen (inosis und In den Hermetica eine Fimanation Ciottes”“ steht,;,
und daß „„diese Emanation CGottes, nıcht der Logos, für Ignatiusnachweisen, daß d16 Einbruchstelle gnostischen Denkens bei Christus“ ıst 71)Ignatıus nıcht die Eirlösergestalt, sondern der Gottesbegriff

ıst. Im Vordergrunde stehe beı Ignatıus die Fanheit Gottes, Anzuerkennen ıst bei der Arbeit das scharfs’nnıge Gehör
für dle feinsten Nuancen des Ignatiustextes, die Achtungdie nıcht Im biblischen Sınne als Einzigkeit, sondern als

Ungeteıiltheit auffaßt. Dieser Begriff der Eiunheit (E&vörns) VOT den Tatsachen und die ruhige Darlegung, die von bester
sel unmittelbar AaUus der valentinianıschen (Cinosis übernommen, wiıssenschaftlicher Iradıition ZCUgEN.

Bedburg-Hau.ebenso wI1ıe die auf Gott angewandten Begriffe uhe
(Hovyla Schweigen (otyn), Höhe (Swıotos) und Größe Nisters.  A E
(uweyalötns). /usammen mıt der Idee der Einheit Gottes, Passio Sanctarum erpetuae er Felicitatis Latine
diese als Bilder un Allegorien verdeutlichend, se]Jen d1e Graece. Adnotayvıit Corn. Va  x Reek | Florilegium
Vorstellungen Von der Kırche als dem Leib Christi, VO  - den Patristicum, tasc. ALII.] Bonn, Hanstein, 938 (63 8°9°)

Kart 2,40.Gläubigen als dem Bau un:' VO  » der Pflanze In das Denken
des Ignatıus eingedrungen S 33) Dagegen hat ein andrrer Die Erklärung der Passıo Perpetuaé hat bereits 1ne
Teıl des gnostischen (iutes seinen Weg über dle Tradition E WW AE"EE SE WE — kleine Geschichte, die mıt den trefflichen Anmerkungen be-
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gzınnt, dıe Lukas Holste, der vatiıkanısche Bıblhothekar, VOL Heuwieser, Max, eschichte NEes Biıistums Passau.
fast 300 Jahren nıedergeschrieben und die auch Ruinart ab- IN e  C Die Frühgeschichte VOon der Gründung blE

7U Einde der Karolingerzeit. Passau, Kommissionsverlag Paulgedruckt hat. Dann folgt die Oommentierte Ausgabe Von
Robinson (Cambridge deren sachliche un phiılo- kgger, 9039 (326 S bb.) HIlblw. 11,20
logische Eirklärungen nıcht ımmer richtig Sind. Dazu kommen Von allen Bistumern des Heılıgen Römischen Reiches
einıge Untersuchungen Eiunzelfragen. In Wahrheit aber Deutscher Nation War Passau der raäumlichen Ausdehnungfehlte bisher eın durchgehender K.ommentar, der sıch mit nach das srößte, bemaß sıch doch sein F lächenimnhalt auf
allen wichtigeren philologischen und sachlichen Schwierig- nıcht wenıger als 472 000 Quadratkiılometer. Außer dem
keıten befaßt. Der Herausgeber der vorliegenden Ausgabe Gebiet, das 1mM großen und en heutigen Diözesan-

hat bereıits früher (Nimwegen eiıne textkritische F.dı- sprenge] gleichen Namens bıldet, umfaßte damals »uch
tıon veranstaltet. F ür das F lorıleg1um ıst 19808  e Von ıhm ine noch dıe gegenwärtigen Diözesen Linz, St Pölten und
erklärende Ausgabe geliefert worden, und ‚Wäal Z.UMN late1- Wien. Gleichwohl hat dieses Riesenbistum und haben selne
nıschen wIie Z.U) seıtengleich mıt abgedruckten griechischen Bischöfe ıIn der Kırchen- un kırchenpolitischen Geschichte
Text der Passıo. des alten DDeutschen Reiches schon seıt dem beginnenden1 atsächlich ist dem vorliegenden Kommentar recht Hochmuttelalter keine allzu bedeutende Rolle mehr gespielt.viel beigebracht worden: gute Parallelstellen schwierigen Passaus CGilanzzeıt lag vorher: die Missıons- un! Kultur-
Wortern, grammatısche Verweise und Material AUSs der arbeıt, die 1Im Rahmen des süudostdeutschen Sıedlungs-
archäologischen Literatur. Die AÄnmerkungen es Hols’e werkes Vom bıs tief ins 11 Jahrhundert hineın leistete,
sınd mıt Recht vielfach übernommen. Die Gegenüberstellung ist für alle Zeiten sein oroßer, unvergänglicher Ruhmeshitel.
des griechischen T extes tragt auch manches Z.Ur Erläuterung Der vorliegende Band der (1 Passauer Bistumsgeschichte.
beı, daß sich hier und da ine AÄnmerkung erübrigte. der, VOlll berufener k eder und mıiıt dem besten Rüstzeug NCU-

Indes scheint Mr,. daß uch vieles übergangen wurde, das zeıtıger Geschichtschreibung verfaßt, diese bıs Z.Um Ausgang
erläutert werden mußte, 111 15) evertere, der Karolingerzeıt (bıs Bischof Burkhard, 6) be-

16, 12) fabuları CUN Domino, VII 30, 8) handelt, bringt den Anteıl des Passauer Biıstums der
Carcer castrensis 5 B Castirense, ebenda 9) natale Cietae ogroßen Siedeltätigkeit NUr bis ZUX Zeıt der beginnenden(dies besonders wichtig, weıl nıcht der Geburitstag des Cieta
gemeınt ıst, sondern der lag seiner Erhebung ZUm Caesar, WOTaUs

Ungarneinfälle ZUr Darstellung, berücksichtigt also nıcht mehr
seine nıcht mıinder hochbedeutsame Arbeit 1mM kolonısato-sich eın sicherer Schluß auf den Jag des Martyrıums den

März zıehen laßt) C, 56, 2) galliculae multı- rischen Wiederaufbau nach der Bändigung des Pußtavolkes.
formae, WOT3aUS die griech. Übersetzung wohl mıt Unrecht .„‚bunte Es hätte siıch ohl gelohnt, dıe altere Geschichte der Pas-
Schuhe‘“ gemacht hat. Diözese unter den beherrschenden Gesichtspunkt ıhrer

Die Bemerkungen ZU) griech. ext sınd meıst Zu lakonisch, Kolonisierungs- und Christianısierungsleistung Im |)onau-
daß auf der griechischen Seite sehr 1e] Raum weißes Papier 1AaUIn stellen un:! demgemäß dıie Rolle Passaus jener

geblieben ist. Schade darum. Wenn eitwa der lat. 'Text lautet: einzıgartıgen Siedelbewegung 1n eınem Zuge darzu-
lte ludite und der griech. NOOEVECÜE Xal yaloso#e (c AIL, stellen:; das ware erwünschter BEWESCH, als dıese43), genugt nıcht dıe Bemerkung V, Radermacher 80”, C  CS geschichtliche Großtat des Donaubistums. dıe 1n seinerhätte ruhıg werden können, wWwI1e SIC| das ludıte yalosode
verhält. Nur einma| finde ich eıne ausführlichere Erörterung ZU. spateren Geschichte nıe mehr überbot un! die würdıg AI

griech. lext, dem Wort 0lLX0Ö0UT in 19), ber Jer dıe Seıte der bedeutendsten deutschen Bıstümer stellt, bisher
noch keine beiriedigende Gesamtdarstellung gefunden hatıst wahrscheinlich das Beste ausgeblieben, daß CS SIC. naämlich

arum andelt, daß Saturus der Lehrer der Katechumenen WAarTr Der Schilderung der eigentlichen Diözesangeschichte, die miıt
und eben eshalb unter das ecue Gesetz fıel, welches Katechu- der Gründung durch Bonifatius 1, 759 beginnt, werden wel

und ihre Lehrer mıt dem 1ode bedrohte. Kapiıtel ber die christliche Vorgeschichte des Bistumsraumes und
Nıcht klar ist Mir, Was V. mıt der Lesung VEVYNOETOL o ber die 1e] erorterte, heute längst negatıv entschiedene Lorcher

ELV VEAN ın SA 1) will Die H 1s hat m. Frage Ist .die 1özese Passau die Rechtsnachfolgerin des alteren.
O' &0V Robinson machte daraus 16] EQV, womıt weniıgstens deut- bereits in der Römerzeıt bestehenden Erzbistums Lauracum bel
lıch sagte, da! das O” auslassen wolle. ber der Text wird Linz?) vorausgeschickt. Was hier SOWIle In den ehn folgenden
unverständlich. Es muß hne Z.weifel gedruckt werden: O! E1& Kapiteln, die die Frühgeschichte des Bistums bis ZU beginnenden
wodurch sich ıne glatte Wiedergabe des lateinischen ‚„fiet quod Jahrhundert aufrollen (die Gründung des Bistums: die Bischöfe
Deus voluerıt“ ergibt. In 8, 11) ıst € doch wohl bl$ ZUXr Unterstellung unter die Metropoliten von Salzburg; die
besser, das handschr. überlieferte aclministratus ın administrans Bischöfe der Karolingerzeit: der Bistumssprengel; die Mission:
verbessern, In adminıstraturus. das Domkapitel; Kırche und Klerus: das kulturelle Leben; dıe

Übrigens ist die Ausgabe von Robinson weder 1Im Literatur- bischöfliche Grundherrschaft: die Klöster) hat In der Hauptsache
verzeichnis aufgeführt, och irgendwo In den Anmerkungen schlechterdings and und Fuß Auf das sorgfältigste SIN! alle
erwähnt. Rez. hat den lat lext der Passio mıt knappen Anmer- erreic.  aren Quellen abgetastet und ın vorsichtiger Welse gedeutet

und a  CRkungen für Schulzwecke In dem eft „Lateinische Martyrerakten Einen ıhrer wichtigsten Bestände, dıe altesten
und Martyrerbriefe“ ufl ünster abgedruckt. Viel- IT raditionen des Hochstifts, hat der erf£. Ja selbst l. 930 der
leicht hätte auch daraus etwas lernen können. Öffentlichkeit zugänglıich gemacht. Es g15t wohl nıemand, der sich

In der Quellenkunde ZUr alteren Passauer Bistumsgeschichte gutschließe mıt dem Wunsch, daß die Ausgabe viele auskennt WwWI1e der Verf., und deshalb ist schade, da! In seinemBenutzer finden moge, daß recht bald ıne NCUE Auflage
mıt einem reicheren Kommentar veranstaltet werden kann. vorliegenden Buch nıcht uch eın eigenes Kapitelchen er Stand

und Eirforschung der Quellen eingefügt hat. Em ungütıiges (Au für das Jetzt Gebotene wird jeder Benutzer dankbar chick hat der Passauer Quellenüberlieferung hart gezurnt; der
assauer Frühhistoriker steht alle Augenblicke VOT der Notwendig-haegdonck. Rütten. keıt, dürftige Quellenüberreste durch stichhaltige Konjekturen
erganzen und die immer wieder aufklaffenden Lücken ber-
brücken eın einıgermaßen gerundetes Bild zustande bringen
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können. uch diese schwierıge Aufgabe hat Heuwieser dank un! bezüglıch der F, xemtion. uch ıst der Inhalt derseinem jahrzehntelangen Vertrautsein mıiıt den Gegenständen uncl Statuten noch wenıg ausgewertet, 7 über relig1ösesseiner umfassenden Kenntnis der mittelalterlichen Geschichte des
gAaNnzen süudostdeutschen Gebietes bestens gelöst. Freilich, gelegent-

Brauchtum un! Sprache.
lich vermerkt SlCh eın Fragezeichen hinter allzu kühne, wenn ünster 1. Bıerbaum.
uch geistreiche Vermutungen: hie und da wird Nan anderer
Meınung Se1INn mussen, 198808 eın Beispiel erwähnen, wenn

110 die Ansıicht vertireien wird, Bonifatius habe sıch bei der Mückshof{ff, Meınholf, Die OQuaestiones disputatae de
Ördnung der bayerischen Kirchenverhältnisse die Metropolitan- fide üQes Bartholomäus VONM Boloana O0. F. M. [ Beiträgewürde selber vorbehalten; weiıt wahrscheinlicher ist, daß der ZUTFr Geschichte der Philosophie und 1 heologie des Mittelalters,Herzog Odıiılo) keinen EKrzbischof zulıeß, weıl selbst die repra- AIV, üUnster W‘ AÄAschendorffsche Verlagsbuchhand-zentatıve Spitze seiner Landeskirche se1n wollte. lung, 940 (LAÄ, 1909 8°) 11,40.

/ wei Desiderate akht dieses nıcht bloß für dıe Kıirchen-, SON- Es ist ıne auffallende Tatsache, daß gerade die Tan-ern UCh tür die Gesamtgeschichte des süudostdeutschen Raumes zıskaner, die Vertreter der Iluminationstheorie, den Proble-wichtige Buch ften (vielleicht könnte der hoffentlich recht bald
erscheinende zweiıte Band ihre Eirfüllung nachbringen): eın Ver- iINnen der Glaubensbegründung ıne ausgedehntere und klarer
zeichnis der zahlreichen, selbst tür den F achmann manchmal nicht abgegrenzte Behandlung zuteıl werden lıeßen, als siı1e be]
ohne weıteres deutbaren Sıgeln und Abkürzungen, hauptsächlich den anderen gleichzeıitigen Scholastikern begegnet. NachdemÄnmerkungsteil, und die unbedingt notwendige Diözesankarte, die E.ditionen von Quaracch: un! die darauf gründenden
wenn möglıch mıit einer kurzen geographisch-politischen Beschrei- Untersuchungen Grabmanns über die FEirkenntn slehre desbung des Bıstumsraumes, insbesondere uch seiner alten (jiau-
einteilung. Die auf den Innenseiten des inbandes angebrachten

Kardınals Matthäus von Aquasparta die Bedeutung der miıtt-
Übersichtsskizzen ersetizen natürlich die eigentliche Karte mit OEG U E VE NN B EW leren Franziskanerschule für die Eintwicklung un!: Weıiıter-

iıldung dieser Fragen gezeıgt haben, muß mMan begrüßen,nıchten. Wenn C nıcht anders geht, ann s  ware uch schon mıiıt daß ale vorliegende, aus der Schule Fr Pelsters stammendeeıner Reproduktion der VO: Passauer Hofingenieur Joseph Haas
1, 723 hergestellten Tabula totıus dioecesis Pat sehr 1e1 Arbeit diese Forschungen fortführt und den Anteıl des
gedient (letztmals veröffentlicht vVon Kerschbaumer, Geschichte Bartholomäus Von Bologna dieser Entwicklung heraus-

stellt.des Bisthums St. Pölten E Wien
Braunsberz/Ostpr. Die Arbeit hat dreı Teile Ennleitend g1bt der Verf., die bis-{ffef Oswald. herigen Forschungsergebnisse zusammenfassend und erweıternd,

einen Überblick ber das Leben un! den lıterarıschen Nachlaß
Brzoska, F.mil, Die Breslauer Diözesansynoden bis ZuUurxr selnes Autors. Barth V. War magıster ICBENS der Univer-

Reformation, ihre Geschichte und ihr ec. Darstel- sıtat Paris, und Z War VOor Matthäus VO  - Aquasparta, höchstwahr-
scheinlich schon Vor dem Schuljahr 275/76: ıne spatere Lehr-hıngen und Quellen ZUur schlesischen Geschichte, hrsg. vVom Ver- tätigkeit dem Generalstudium in Bologna dagegen ist unwahr-ein für Geschichte Schlesiens, Bd.] Breslau, I rewendt scheinlich.Granier, 930 (220 8°) Durch ZCNaUeE Untersuchung der handschriftlichenÜberlieferung werden als sıcher echte Schriften des BartholomäusDie Diözesansynoden des Bıstums Breslau werden hıer 26 Quaestionen C de primo princıpilo et oratıone, de iiıde,In ıhrer geschichtlichen Entwicklung und rechtlichen Gestal- de anıma, de “ assumptione M.) der VO.  — Squadranıtung vVvon ihren Anfängen bıs ZUr Reformation dargeste'!lt, edierte I ractatus de Luce und Pred:gten erwiesen: für diewobe!l nef)en zahlreicher Literatur auch viele ungedruckte VE WE VE WE WE E Echtheit Von weıteren Quaestionen aäßt der erf wenıg Wahr-

Quellen benutzt sind. Der erste eıl ıst geschichtlich: Die scheinlichkeit bestehen.
Anfänge, die zeitliche Abfolge, dıe Regelmäßigkeit und Die sorgfältige E.dition der Quaestiones disputatae de
Häufigkeit der Synoden S 1—068) Der zweıte eıl stellt fide ist der Hauptzweck und das oroße Verdienst der VOTI-das Rechtliche in den Vordergrund unter folgenden Cae- liegenden Arbeit (S ı F 04) Der dreigeteilte Apparat m:t
sıchtspunkten: Bezeichnung der Synoden, T agungsort, Zeit den { extvariationen der wel erhaltenen Handschriften JIheolund Dauer, E.nberufung, Vorbereitung, Vorsitz, Teilnehmer Phil 160 der Stuttgarter Landesbibl. un! Plut XVII
un! hre Rechte, Aufgaben, ynodalbeamte, gottesdien t- SIN. der Biıbl Laurentiana, en /itatennachweisen und d:n
liche r eler, Geschäftsgang, synodale Hausordnung, Ab- Anmerkungen des Herausgebers befriedigt alle Anfordzrun-fassung und Bekanntmachung der Statuten, Rückblick und die INa  — ıne gute 1 extausgabe stellen kann. Beson-
Ausblick (S 69—1 98) im Anhang werden wel oku- ers hervorgehoben werden muß, daß die AÄnmerkungen viel
mente miıtgeteilt: ein Synodalstatut vom Jahre 757 und die reichhaltiger sind, als Nan billigerweise erwarten dürfte, un!'
Protestschrift des Diözesanklerus die Statuten vom eın außerst dankenswertes, mühsam erarbeitetes Materia] für
S Aprıil 457 (S 198—204). Es folgt ein ausführliches die ideengeschichtlichc_e Fintwicklung der wichtigsten Probl:me

bieten.Personen-, Orts- un:‘ Sachregister S ZU5—220).
Der erf hat mıt großem Fleiß die Mühe des Suchens; ‚„„Die geschichtlich-theologische Untersuchung‘““‘ bringt

schließlich die systematische Auswertundıe mıt einer solchen Arbeit verbunden ıst, auf sıch NOM- dieses Materials.
un Ergän1@gIAnen un! miıt kritischer Finstellung versucht, die zahlreichen

Dunkelheiten auf diesem noch wenıg bearbeiteten Gebiet Das wichtigste Ergebnis dürfte se1in, da: Matthäus Von
Aquasparta VvVon Barth abhängig ist; seine Quaestiones de lıdeerhellen. So ist die erste größere Monographie über dle

Breslauer Synoden entstanden: eın willkommener Anfang entsprechen ach Zahl Fragestellung und Aufbau denen des
Barth.: s1e zeıgen uch ın der Zeichnung der gegnerischen An-un! eine Grundlage, auf der andere Gelehrte mit Fnzel- sichten und ın der Beweıisführung, ja uch in manchen Formulie-forschungen weıterbauen können und auch mussen. Denn rungen große AÄhnlichkeit mıit Barth wenn s1e uch z gedank-ein1ges scheint mMIr doch noch Hypothese bleiben, weıl de

Schlußfolzerungen stark sıch auf Wahrscheinlichkeiten licher Tiefe und stilistischer Klarheit überlegen sind. Die stärkste
AÄnregung hat Barth vVon Wilhelm Von Auvergne empfargen, :derstutzen und deshalb nicht zwingend sınd, ın S un überhaupt hbis 1INs Jahrhundert hinein auf die Behandlung der



259 2760I5  H(l?f)LOGISCHE EVUE Nr 11712
Glaubensbegründung mächtig eingewirkt hat, allerdings durch seıne Platonismus bedeutet 1n diesem /usammenhang jene ( 26
oft sehr Gdeistisch klingende Auffassung des Glaubens als e_nes dankenrichtung, d1e unter dem Schlagwort Ultrarealismus
{reiıen, alle Krücken der suasıones und argumen(a verschmähenden estehen kommt, allerdings mıt allem. Was sıch daran anknuüp.t,Glaubensgehorsams Gott sie auch wıeder gestort der DC-
hemmt hat. Der Franziskanerbischof Benedikt d’Alignan ( 1269), und mıiıt allen Konsequenzen S 2) Damit ist bereits

gegeben, daß bei der Frage nach dem FEinfluß des Platonis-auf dessen AÄApologıe des Christentums der ertf aufmerksam
INMUS auf dıe FEirkenntnislehre des Äquinaten, wobe; 6smacht, ist Von ılhelm beeinflußt; die weitgehende Abhängigkeıt

des Barth. von Wilhehm Auv bekunden dıe wiederholten Ver- übrıgens nıcht In erster Linie historische Abhängigkeit
welse und langen /.tate. geht S 201), IM Miıttelpunkt des Interesses das Uhniver-

klar sich bei Barth die apologetische Fragestellung salıenproblem steht S 3/4) Entsprechend der subjektiven
schon durchsetzt, darf doch nıcht übersehen werden, daß auch und objektiven Seite dieses Problems behandelt Im 1el
seiıne Einstellung diesen Problemen och ıne Sanz andere Fär- dıe thomasische Lehre Von den intellektuellen Eirkenntnis-
bung zeıgt als i{wa die Dle Scheidung zwischen außeren fähirgkeiten, besonders Vom intellectus 8CNS, Im Teil
Glaubwürdigkeitsgründen und inneren Konvenienzgründen, die mMan

bei vielen Scholastikern, besonders uch be1 Bonaventura und che thomasısche Lehre VOM objektiven Se1in der Universalıien.
Albert Gr oft vermißt, ist uch von Barth. 0Ch nıcht scharf wobej ihn besonders der Hylemorphismus unter erkennitn1ıs-

theoretischer Rücksicht, der Wissenschattsb:erniff, insofernvollzogen, WIC besonders die von ıh: behandelten Objektionen be-
weisen; und tür die Frage der 1 oleranz und der Heilsmöglichkeit namentlıch ür die Universalienfrage Von Bedeutung ist,
tür die gutgläubig Irrenden War damals der Blick och nicht weıt und die damıt zusammenhängende Eirkenntnis des Fınzelnen

un die Lehre VoNn der aterie als dem Ind.viduations-
PNNZIp beschäftigen. Von dem reichen Inhalt der ArbeıtFür die Geschichte des auctoritas-ratio-Problems In der

Franziskanerschule bıs auf Scotus bedeutet die schr gründ- kann hiıer NUur InNe schwache, skizzenhafte Andeutung g‚-
liche Untersuchung INe wertvolle Bereicherung. geben werden.

erkennt der )_ehre Ol intellectus hohe BedeutungBonn L,ang. tür dıe Kırıtik Z weıl mıt der Lehre Vom intellectus und
possıbilis das Z/entralproblem der Eirkenntnislehre, die Bildung Von

objektiv gültigen Universalbegriffen erklärt und gerechtfertigt wWeI-Santeler, Jos. Der Platonismus } der Erkennzninisiehre den soll: Von dieser Lösung und befriedigenden Erklärung hängtdes heiligen %' hOomas von Aquin [Philosophie und Grenz- wiederum die Möglichkeit der Metaphysık als Wissenschaft ab,wissenschaften VIlI, 2/4.] Innsbruck/Leipzig, Fel. Rauch, 9039 die mıiıt dem Werte bzZw. Unwerte der Allgemeinideen steht und(IV, 273 gl. 6°) Kart. tällt 4) Man ann ber ebenso hoch von der Bedeu-
Uhnter den Gründen, die uns die gewaltıige Leıistung IMNal- (UuNng der Universalbegriffe denken, hne die Geltungsfrage Von der

cher Denker des Jahrhunderts verständlich machen, ıst je] dunkleren Frage ach dem Ursprung der Begriffe, VOT allem
nıcht der letzte die Bestimmung der Uhniversıitätsstatuten, VOoNn spekulatiıven 1 heorien ber den intellectus abhängig

machen (vgl Jos. de TIES, Denken und Sein 11937] 79, 215)nach der angehende Magıster der Philosophie zunächst als
baccalaureus U, A, die arıstotelischen Schriften erklären Die thomasıschen Deweise tür einen eıgenen, VC intellectus
hatte Dadurch wurde mıt dem System eines oroßen possibilis rea! verschiedenen tatıgen Intellekt ruhen auf weı un-

damentalen Annahmen: auf der Passivität des Intellekts und aufDenkers vertraut und mıt Problemlösungen bekannt, die sıch der Niıchtintelligibilität der Körperwesen 52/53) Für ıdedurch iıhr dıe Jahrhunderte überdauerndes Leben bis sınd ber platonische Gedankengänge maßgebend. Die Anschauungeinem gewlissen rad bewährt hatten. Daß damıt auch dle von der Unerkennbarkeit der Materie geht er Aristoteles auf
Gefahr heraufbeschworen wurde, daß das jugendliche Den- Plato zurück, bei dem uch der Girund für diese rrationalıtät der
ken allzusehr durch solche historische Anschauungen g- aterıe angegeben ist, nämlich re Gottferne, Unerschaffenheit:
pragt werde und nicht durchweg eıner ‚„‚Destruktion der das Schweigen des Aristoteles ber diesen Punkt rachte wohl

mıt sıch, daß die arıstotelischen Scholastiker, ebenfalls diesen W ülGeschichte der Philosophie ” gelange, hıegt auf der and
derbaren platonischen Gedanken vergessend, die Lehre von derDaß auch der größte Denker des Jahrhunderts dieser

Gefahr nıcht entgangen sel, 1es .  ’ dem Eiunfluß des Plato- Unerkennbarkeit der aterıie ruhig Ul!  la  rmnehmen können glaubten,
NISMUS auf die Erkenntnislehre des I1 homas A 7 ön AÄq dar- s]1e doch gleichzeitig der Erschaffung aller außer Gott be-

findlichen F.xistenzen, uch der Materıe, festhielten 5I/58)
Zutun, ist das, wenn auch nıcht in diesen Worten ‚USSC- Für das große Gewicht aber, das Ih. auf die Rolle des Rez;-
sprochene, Anliegen der vorliegenden Untersuchung. Sıe wıll pıerens und Aufnehmens im Prozeß der Eirkenntnis legt, scheınt
freilich nıcht bloß hıstorisch referierend se1n, sondern hısto- die echt platonische Lehre von der Partizipation von Einfluß
risch-kritisch soweıt als möglıch ZUr Wahrheıit durchdringen seın, deren Hauptgedanken Ih Beseitigung der handgreif-
(S 11, 70) und der Metaphysik einen Dienst leisten, IN- iıchsten Auswüchse beibehalten hat: uüuülNnsere Erkenntnis WIT| durch
sotern s1e eine Fehlerquelle der thomasıschen Metaphysık Teilnahme, ındem VOInNn Phantasma und Vom tatıgen Intellekt eın

Abbild der erleuchteten Wesenheit 1M Phantasma irgendwie her-aufdecken ll ist nämlı;ch der Ansicht, daß die Ver- vorgebracht und den möglichen Intellekt mıiıtgeteilt WIT' (speciesschiedenheıt der Antworten in metaphysıschen und ontolo- impressa), Von diesem Iso empfangen, aufgenommen w .rdgischen Fragen von der jeweiligen Erkenntnislehre abhängig 655—6 ‚Abschließend können WIT N, 1Ih. hat den
sel1 S Z 271) (eine Ansıcht, d1e allerdings einer Klärung gröbsten Irrtum, den von den freischwebenden Ideen, glücklich
bedürftig erscheint: VOL allem ware  a zwischen Eirkenntnis- gemeıistert und überwunden, ber hat die Gırundlagen für d1ese
psychologie und Erkenntniskritik unterscheiden und inner- Anschauung nıcht der Aur teılweise überwunden. Diese Grund-

lagen sind VOI allem die Unerkennbarkeit der Materie, ber auchhalb der Metaphysık der Nachdruck besonders auf dıe sten
die Plato eigentümliche Partizipationslehre. Auf diesen beidenPrinzipien legen; vgl Jos de Vries, Erkenntniskritik un:

Metaphysik in Schol 119381 321—341). bewiesenen und Zummm eıl auf einer heidnischen Auffassung
beruhenden Fundamenten ruht die spezifisch arıstotelisch-Uhnter Platonismus wırd in dieser Arbeit nıcht die pla- thomasıische intellectus-agens-Lehre. Ih hat mıt Aristoteles Ltonısche Lehre In hrer Fülle verstanden, sondern nach iıhrer Kampfe Plato diese Lehre aufgestellt, ber leider ist s  @$

erkenntnistheoretischen un erkenntnismetaphysischen Seıte. beiden großen Philosophen enigangen, s1e noch wenıg
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Plato abgerückt sind. Beide Grundlagen, die Unerkennbarkeit der Überwindung des Ultrarealismus verfehlen lassen, behandelt das
Materie und der allzu passıve Charakter des Eirkennens sind, Kapıtel den Hylemorphismus in thomasıscher Prägung, wobei
scheint UunNs, abzulehnen. Erstere widerspricht der Wahrheit, daß die F ragestellung des erf wesentlich auf die erkenntnistheo-
uch die aterie Von (jott geschaften ist, damıt ber geistgewirkt. retische Seite dieser Körperlehre sich beschränkt 18) S, ver-
den Stempe] einer allerdings entfernten, ber doch wahren Ahn- trıtt die 1 hese, ZUr hylemorphistischen Lehre des wonach
hchkeit mıt CGott sıch tragend und darum notwendig erkennbar, alle Körper AUSs den zweı real vers  jedenen Teilen der Materie
he zweıte Grundlage verkennt die Spontaneıtät, die Aktivität, die und der Form bestehen, habe neben anderen Gründen das erkennt-
echte Kausalıtät uch der geschöpflichen Dinge, namentlich ber nistheoretische Motiv wesentlich beigetragen 20) Dabei
dıe Aktivität der geistigen Fähigkeit des Erkennens“ 66) unterzieht ÖTr die Grundlagen des Prinzips von der ontıschen

Seine eıgene Auffassung VO] / ustandekommen verstandes- Parallelität zwischen Erkenntnisfähigkeit und dem eigentümlichen
mäßıiger Firkenntnis deutet gelegentlich Die schwierigste Objekt des Erkennens 123),; das unter gewlssen, beı I homas
Frage 1 Werden der Eirkenninis ıst, wWwIe die Körper der die gegebenen Voraussetzungen einem Ultrarealismus führen muß
annlichen Inhalte der Sinneswahrnehmung der der Phantasmen 123 einer scharfen, beachtenswerten Kritik (die Ausfüh-
auf die Verstandesfähigkeit einwirken sollen. halt N dem Satz rungen 131 befriedigen allerdings nıcht recht, da Q1€ den Satz:
test. daß Körperliches nıcht unmittelbar auf Geistiges einwirken actıones SUNT supposıtorum nıcht berücksichtigen); s]ı1e bılden wohl
onne  n 159); deutet für diesen von anderen sgewöhnlich als NUur ıne nachträgliche Stütze einer schon vorher feststehenden Auf-
selhstverständlich hingenommenen Satz uch ıne Begründung 8 fassung von der Körpererkenntnis 46) Das genannte Prin-
dhe allerdings wiederum yoraussetzt, daß die Wirkungen des Kör- ZIP geht vielmehr ıber Plato auf das einer ernsthaften Kritik nıcht

ErDEeErs grob SIN! für die Feinheit des Geistes 32) standhaltende vorsokratische Axıom zurück, Gleichartiges könne
weist ber einen Ausweg Aaus der Schwierigkeit, indem CGiedanken NUur durch Gileichartiges erkannt werden 52) In diesem
YVo!  —_ Suarez (und von dem nıcht erwähnten Joh. Olıvi) auf- Axıom, dem Ih in twa die härteste Spitze abgebrochen hat.
aımmt. - Die vermittelnde Brücke zwischen der geistigen Seele, begegnen WIr einem Grundmotiv seıner Lehre Von der KöÖörper-
dem Verstand und den Körpern bilden die Sınne miıt ihrer Tätig- erkenntnis und aus ıhm erklärt sıch die Z usammensetzung auch
keit 59) Infolge der ontischen Vereinigung von Leıb und der anorganıschen Körper Aus eınem matenellen und einem 1MM-
Seele und namentlich infolge der Realidentität vVon Seele nd Geist materıjellen Element, die Erkenntnis der E.inzelkörper durch dxe

50) genugt eın Bewegtwerden der sinnlichen Seele vVon außen, Sinne, die Unerkennbarkeit der Materie, die Gleichstellung der
uch dıe Seele ach der erstandesseite hın anzurecgecn Frage ach der Körpererkenntnis mıiıt der ach der Abstraktion der

46/47) „Dies erklärt und versteht siıch um leichter, wWenn immateriellen Form 151 Während Nun Ih be; der Frage,
Man d1e FEigenschaften, die der Ih dem intellectus - ob Ciott und dıe Engel die aterie erkennen, die erkenntnis-
schreibt, dem Intellekt überhaupt zuerkennt, daß nämlich, theoretischen Konsequenzen AUSs dem Erschaffensein der Materıe
weıt auf lhn selbst ankommt, ımmer aktıv ist und daß raıt ganz richtig ziıeht und ler dıe Forderung einer ontischen An-
Notwendigkeit ZUTKC J ätigkeıit kommt, sobald eın proportionijerter gleichung zwischen dem Erkennenden und dem Erkannten —-

Gegenstand 98| Horizont erscheint. Der sinnliche Gegenstand 1 gunsten einer intentionalen tallen labt 15 erweıst 81C) bei
Phantasma der in der Wahrnehmung raucht dann eigentlich nıcht der Frage ach der Erkenntnis der Materie durch den Menschen
effektiv einzuwirken, sondern, WIe wiederum der Aqgquinate sehr das platonische Motiv VO  3 der völligen Angleichung zwischen
nichtig bezüglich des tätıgen Intellektes sagt, als CAUSa materıalıs, Erkenntnisfähigkeit und Erkenntnisgegenstand allzu wirksam und
als Gegenstand, dem der Intellekt seıne Erkenntnis vollendet. gelangen die Konsequenzen Aaus der Lehre von der Geschöpflich-
Damit ıst allerdings das FEinwirken des Körperlichen und Sınn- keit der aterie nıcht ZU völligen Durchbruch gegenüber dem
lıchen auf das Geistige auf eın Minimum reduziert, die Frage platonısch-aristotelischen Erkenntnissystem 62)
gelöst und der Cieist mıt seiner Spontaneität glänzend gerecht- uch der nıcht überwundene platonische Wiıssensbegriff istfertigt” 47) Nur wenn mMan be] endlichen We  D  en Akt un!: für (ähnlich wıie für Aristoteles: 63) eın Hındernis, ZUrFrPotenz in ıne Realıität verschmolzen seiın läßt 34) und folg- rechten Auffassung der Universalien vorzudringen, Wie Plato
hch die reale Verschiedenheit zwischen ıntellectus und 1N- 201) ordert als Bedingung des issens eine Notwendig-tellectus possibilis aufgibt, entgeht Man dem reKTESSUS in infinıtum keit des Gegenstandes, die eın beständiges Sichgleichbleiben ein-34, 61, 62) S a en ıüa ı Ia schließt in dem Sinne, daß das Notwendige immer ist, daß NIC.  ht

14 Der eıl mıiıt seiner Behandlung der objektiven Seite einmal se1in ann und dann wıeder nıcht seın ann 443
der Firkenntnis wendet sich Aun dem eigentlichen Universalien- Gehen NUuUnN {Ih und Arıstoteles uch nıcht soweıt, dıe beiden der
problem Nach einem Kapitel ber die Stellung des Allge- Erkenntnisart des Wissens und der sinnlichen W ahrnehmung und
meınen ım Autbau UNseIeTr Eirkenntnis, aus dem gegenüber der Meinung entsprechenden Welten des Notwendigen und Nichtnot-
Mode, Ih als abstrakten Denker den konkreten Denkern ent- wendigen in wel völlig getirennte Welten spalten, hat SlCh
zegenzustellen, auf den Schluß hıngewilesen sel1l vgl be1 ihnen doch der voOorsgcCcHhNOMMENEN Vereinigung von Materie

S2799 werden in einem weıteren Kapiıtel die glücklichen und Form unter der Rücksicht der Verteilung der Notwendigkeit
Ansätze ZUr Lösung des Universalienproblems bei Ih aufgezeigt: wenig der nıchts geändert. (jenau wIıe bei Plato bleibt uch bei
Fın reines Universale exıstert nıcht 84 ft.) der modus ihnen die aterie und NUur die aterie das Prinzip der Veränder-
cognoscendi muß niıcht notwendig zusammenfallen mıt dem modus lıchkeit und damit der Nıichtnotwendigkeit 203) Eine solche
essendi ff.) gibt eine intellig:ble indıviduelle aterie Verteilung der Notwendigkeit ist bel den Griechen, die ıne

101), das Denken eınes Teiles, der In der Sache rea| VO1- eigentlıche Schöpfung nıcht kannten, begreiflich, läßt 51ch ber
schieden ist Vom anderen Teil, ann nıemals ZUMm Prädikat gemacht mıt der Schöpfungslehre nıcht iın Einklang bringen 204) Frei-
werden, das In Tecio Von diesem Subjekt ausgesagt wird, wofür lıch besagt bei JIh auch der hochgespannte Begriff der Notwendig-Ih uch ebenso wahr und tief hätte können, durch die keit nıcht Ursachlosigkeit 1LE 205), daß sich An 8S1C| die
Abstraktion eınes real verschiedenen Teiles von dem anderen realen E,wigkeit der Formen ach seıner Anschauung wohl miıt ihrereıl annn nıemals gelingen, eın echtes Universale gewinnen Geschöpflichkeit vertrüge 195); allein Aus der Offenbarungs-14) Rückt Ih ın diesen Punkten weıt >  5 Platonismus tatsache der zeitlichen Schöpfung folgt, daß die Verbindung Von
ab und nähert sıch jener Erklärung des Universalienproblems, Form und E.xistenz nıcht notwendig ist 206) Nimmt Man
dıe für die eINZIE mögliche hält (Erklärung durch die sSOß. och hinzu, daß sich bei Ih Qaus dem Allgemeinheitscharakter des1 otalabstraktion, ach der Sinnenwesen den enschen als Wissens die Universalität seines Gegenstandes, der Form, ergıbt.Ganzes, ut um, ber nıcht ach allen Rücksichten, non totalıter, ‚ ist das Schicksal der thomasischen Universalienlösung besiegelt:bezeichnet: 109; hat doch fast jedem Punkt in den Gegenständen exıstiert eiıne reale allgemeine Form, deren
ein ber hinzuzusetzen. Allgemeinheit nıchts geändert wird, solange 81€e€ mıt der Maäterie

Von den systematischen Hindernissen, die die restlose nNUur in der Tosen Vereinigung Von real verschiedenen Teıilen VEer-
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KNnüpft wird 208, Z41) Die eıgene Auffassung des erf IMEN, un ‚W äar gerade das Eintscheidende, die Unerkennbar-ber die un Wissen erforderliche Notwendigkeit ist wohl keit der aterıe sıch. „Liese Anschauung ist auchpragnantesten 178 ausgedrückt, verschiedene Girade des
Gileichbleibens unterschieden werden und schon das Minimum —

allzusehr mıt dem platonischen und arıstotelischen System
Notwendigkeit, wonach das, Was ist, nicht gleicher eıt nıcht verknüpft und verwachsen, dıe AÄAufnahme der Schöpfung-
seın kann, als prinzıpiell geeignet bezeichnet wird, Wissen 1mM lehre mıt Rücksicht auf die aterie hätte konsequent durch-
eigentlichen Sinn begründen. geführt eın Aufgeben der alten Philosophie auf weıte

In dem Kapıtel ber dıe Eirkenntnis des Einzelnen ach Strecken hfl'l notwendieg gemacht ‘ S 272)
Ih V, Aq schweben dem ert dıe Fragen vor: wie wirken siıch Die AÄrbeıit erscheint In einer Schriftenreihe, nach deren
dıe bisher festgestellten platonischen F.lemente In der Frkenntnis- Programm Ih V. der Führer Z.Ur Wahrheıit seınm sollthorie des 1h auf die Einzelerkenntnis .US, bleibt dabei er- Sıe ist, ähnlich WIe besonders dıe rühere Arbeıt Vonhaupt och eın Platz für die Erfassung des E.inmaligen, Kon-
kreten, wıe weıt finden WIr 1Ih am Werk, den T latonısmus uch F uetscher über Akt und Potenz, eın Beleg dafür, daß
In dieser Frage überwinden, hat in diesem Bemühen Eirfolg Anerkennung der führenden Rolle des Ih nıcht ıdentisch
gehabt 21 2)? 1h ist redlich bemüht, die platonische ıst mıt blinder, kritikloser Gefolgschaft (S 3) Sıe bemüht
Geringschätzung der tkunzelerkenntnis VvVon sinnlichen, körperlichen siıch redlich, auch der posıtıven Leistung des Heıiligen
Dingen überwinden 252) Seine Versuche befriedigen ber gerecht werden: S1IEe wird aber kaum dem Schicksa! eNt-
nıcht restlos, weiıl der Von cden Griechen her ANSCHOINMCNEN gehen, daß die unentwegien hänger des Aaqumnaten AUusUnerkennbarkeit der Materie esthält 253) Wıiırd dieser An- allem DUr das Neıin heraushören werden.
sSatz gestrichen und e muß gestrichen werden infolge der Er- Unsere kritischen Bemerkungen S.s kritischen Gängen be-schaffung der Materie ach der dee Gottes wird Raum für treften aum et{was Wesentliches. Das andert sıch uch nıcht,eine Eirkenntnis des k.inzelnen, WIe S1€e der Verf 254 140
153; IT; 2534 andeutet. wenn WITr och hinzufügen, daß WIF 113 ‚„„die beiden

Im letz'ten Kapıtel sucht den Sınn der Indıyıdualität beı Begriffsinhalte anımal und rationale heber S würden: dıe
beiden (mittelbaren) Begriffsgegenstände: daß der Hylemorphis-Ih geNaUET herauszustellen und fragt sodann unter dieser Rück- INUS der Franziskaner 263 wohl eıne posıtıvere W ürdigung VOI-sicht zurück ach den etzten Quellen dieser thomasıschen Anschau- dient: daß der Stil sehr häufig mehr gepflegt seın sollte: daß einigeung 255) Der ormelie Grund. und wodurch eiwas

Individuum wird, 1st ach Ih die Begrenzung, LEinengung. Das
siınnstörende Druckfehler stehengeblieben ınd letzte

Prinzip aber, das verendlichen soll, ist die aterie. as eınge- denkunfähig denkunabhängig: 98 Sein
Stein: 270 Mittelbarkeit Mitteilbarkeit). Dieschränkt werden soll, ist dıe Unendlichkeit der Form 258); Posıtıyven Darlegungen bedürfen In manchen Punkten och der KUIS-da dıe Form siıch allgemeın ist, ann sı1e in gewissem beschränk- Tung und eingehenderen Darstellung.ten Sınn als unendlich bezeichnet werden, insotern 1mM W esen

des Universellen liegt, daß Gleichartiges nıcht ausschließt un München. Palmaz Rucker O.F.M
In diesem Sinn In immer Individuen verwirklicht werden
kann‚ und dies hne Einde, hne renzen 260) Die Univer-
salıtät der F ormen sıch erklärt sıch ber ur, wenn man ZWI- Sertorius, L, Katharina Genua Lebensbild und geistige
schen Gott und den sinnfälligen Dingen eın Z wischenreich VOIN Gestalt. hre Werke | Gestalten des christlichen Abendlandes.
F ormideen annımmt, die Ja ach Plato unıversel] sSein sollen Bd Mit Geleitwort VOoN Prof. Lang iVlünchen, Köse!l.

267) So hätte Iso wiewohl gleich Augustin dıe Ideen Pustet, 939 (269 89) Gbd 6,80 (Subskriptions-
in Gottes Geıist hineinverlegte, doch nıcht alle Konsequenzen AQUuUSs preıs 5,60)
dieser NEUEI Sıtuation restlos QEZOKEN un Anschauungen, aller- In der Buchreihe . der ‚„„‚Gestalten‘“, die eine Art Ort-dings ZUm 1leıl unbewußt, in sein eigenes Lehrgebäude aufgenom-
M, dıe NUuUr 1m platonischen System ihren ÖOrt haben und die mıt setzung den Köselschen Kırchenvätern bılden, füllt die
dem platonischen Kerngedanken scheinbar NUr lose, in Wirklich- heilige Mystikerin von Genua mıt ihren Schriften elınen be-
keit ber organisch zusammenhängen 264) Mag INan Nun die sonders wertvollen Band Die Lebensgeschichte un: dıe
F ormen als sıch allgemeıin in eiınem geirennten Reich bestehen Darstellung ihrer Persönlichkeit und ihrer Lehre, besonders
lassen der aktisch die SIC| allgemeinen Formen als mıt der ihrer Mystik, ist kritisch und besonnen, doch dürfte ın Hın-aterie notwendig verbunden denken, ın jedem Fall ergibt sich als
notwendige Konsequenz der Ultrarealismus; denn wenn die Form

weıls auf dıe Textstelle nıcht fehlen, wenn Z gesagtwird: ‚„„Ablässe un! F ürbitte anderer lehnt SIE ausdrücklichsiıch un dQUus sich unıversel] ist, dann gehört dıe Allgemeinheit für siıch a.b“
ZUTr inneren Struktur der Form 268), die, WIıe betonen
nıcht müuüde wird, durch V ereinigung mıt einem rea]l verschiedenen Der Berichtigung bedarf, Was 60 lesen steht „Die eue
Teil nicht geändert wird. Die thomasische Lehre vVvVon der ndu- Frömmigkeit empfiehlt seıt dem Jahrh. del'l Gläubigen allgemeın
viduation der Form durch die Materie ıst darum ach auf- die häufige Kommunion. Und mag schon dieser Neigung der
zugeben; nıcht in der aterie liegt der Grund der numerıschen Epoche nahestehen, da! Katharına Ende des 15 Jahrhdts. täglich
Fnmaligkeit, sondern in der E.xistenz, die die Nichtmitteilbarkeit kommunizierte.““ Die „Nachfolge Christt empfiehlt schon Im An-
notwendig mitteilt 270 266/67, 4, 206, „„Gott schafft fang des 15 Jahrhdts. die häufige Kommunion, andere Vertreter
alles, Was außerhalb seiıner ex:stiert. CGiott erkennt seıne konkreten der kirchlichen Mystik tun das schon 1mM und Jahrhundert.

Berthold Von Regensburg Ssagt In seiner 28 Predigt  °  °Ideen, die alle einen endlichen, singulären Inhalt aufweisen. Nachdiesen Ideen erschafft alles, Sosein und Dasein. Ciott raucht „Je öfter, je besser“ und betont: „Diese einzige Tugend ist über
ber dazu nıcht eın zZzuerst ın iırgendeinem Sinn Unendliches, das alle Tugenden gT0ß, das ıst, wer CGott Liebe tut seinem eil'genzwischen ıhm und den Geschöpfen sıch findet, erst einzuschränken, Leibe, daß den würdiglich empfängt und ehrt!““ Sehr wertvol!

raucht NUr ach seinen notwendig endlichen Nachahmungs- 1st das Kapıtel er „Die Wirkung“, die Katharinas Schriften auf
die Nachwelt ausgeübt haben, 1Im Jahrh. In Italien, reisemöglichkeiten alles erschaHen. Alles Dazwischenliegende Ver-deckt und verdunkelt die wirkliche Wahrheit, gehört nicht hinein des Jungen Kapuzinerordens und 1m „ÖOratorium der göttlichen

in den Kosmos, ıst eın Überbleibsel AUuUs der alten griechischen Liebe“ und des Philipp Neri, 1Im 17 Jahrh in Frankreich.
1 radıtion“ 270) Wenn ber Sertorius 68 chreibt: „Franz von Sales ist wahr-

scheinlich ZU] Brennpunkt geworden, der den mystischen StrahlSo zieht sıch durch das N Werk der Gedanke, In das breitere Leben Frankreichs ausstreute , muß demgegen-habe zuvıe] spezifisch Plat_onisches in se1ın System aufgenom- ber uf Bremonds, auch VonNn Sertorius benützte Geschichte des
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„Dentiment religiéux France‘“ hingewiesen werden, chıe uns VO und och seıne Abhandlung „De provıdentia ' von 530 ıst achund neben Franz Von Sales doch eıne Menge anderer Quellen des „als eın spater Rückfall Z winglis Iın den Humanismus NZU-mystischen Lebens in Frankreich aufzeigen. ber das ist richtig,
daß der Heilige Katharınas Schriften, besonders ıhren J raktat VOom

sprechen “ 6)) erf weıß allerdings Zut begründen,
Fegfeuer, besonders Warm empfohlen hat 69—72 Sehr

daß VON den beiden Gedankengängen der philosophisch-dualistische
interessant ist der Na  weıs, Katharına in Deutschland Zuerst

DUr untergeordnete Bedeutung besitzt: Der durch den Human‘smusZ wingli übermittelte philosophische Dualismus (die Sünde geht aufdurch die evangelischen Pietisten ekannt wurde er dem 'Titel die Leiblichkeit zurück und gehört ZU)] gottgeschaffenen Wesen„Der göttliche Liebesweg unter dem Kreuz“ Halle, Verlag des des Menschen) „‚erwelıst sıch bei Z wingli als eın F rtemd-aisenhauses, 1701: Freiburg l. hat den Ruhm, daß In seinen körper“”Mauern 626 dıe ersie ateinısche Übersetzung von dem Karthäuser
hanner auf deutschem Boden erschien /8) Im Jahrh Nicht ebenso einleuchtend VCIMNAS erf. seine Meinungbegründen, daß L.uther und Z wingli .„hinsichtlich der F.rbsündeendlich wurde durch ‚- > und € die Heilige uch m wesentlichen übereinstimmten‘‘ 93), und ‚War nıcht NQUFım deutschen Volke bekannt.

Freiburg 1, F,ngelbert Krebs
bıs ZUT Abfassung der Taufschrift durch Z wingli (Mai„sondern uch naCcC  er (ebd.) Während bis 5725 tatsächlich
ine volle Übereinstimmung in der Eirbsündenlehre zwischen den
beiden Reformatoren bestand und Z wingli mıt Luther 1M S'nnePfister, Dr theo! Rudolf, Pfarrer In Hausen A, Das Pro- der kırchlichen Überlieferung das peccatum oriıginale als Erb-blem der Erbsünde Dei wingll. Quellen und Abhand- schuld und törmliche Sünde anerkannte, hat in der T auf-{ungen ZUr Schweizerischen Reformationsgeschichte, hrsg, VvVomm

Z.wingliverein in Zürich unter Redaktion VonNn Farner unı
schrift den Schuldcharakter der Eirbsünde erstmals vernemt und
sıch damıit 1n einen scharfen Gegensatz Luther gestellt, der au= Von Muralt, (XII der Sammlung). ] Leip- diese Tatsache uch sofiort heftig reagıerte (vgl f.) DieZIg, Heinsius Nachf., 939 (XAV, 119 69) 526 veröffentlichte Monographie / winglis ber die Erbsünde
rachte dann wohl gewlsse Einschränkungen des ın der J aufschriftber die Von L.uther zeıtweise als „Delagianısmus“ scharf

bekämpfte krbsündenlehre Z winglıs, dıe übrigens in 2r
vertretitenen Standpunktes (s 86) hıelt ber daran fest, daß

gelehrten Forschung bıs ZUr Gegenwart 1ne recht nter-
weniıgstens beı den Kındern christlicher Elltern das eCCatum OT1g1-
ale keine verdammungswürdige Sünde sel. 529 erfolgte chl;eß-schiedliche Beurteijlung gefunden hat, war uns bislang noch iıch bei dem Marburger Relıgionsgespräch eine Fanigung zwischenkeine monographische Untersuchung beschert worden. Die Melanchthon, Luther und Z wingli ber die Erbsündenlehre. Ist

gründliıche, sehr klar aufgebaute Studie Von sucht diese NUun / wingli in dem Von ıhm unterschriebenen Marburger Ar-
Lücke auszufüllen und zeıgt treffend, WIe der ür cher tikel, der VonNn der Erbsünde sagtl, „das S1€ alle menschen verdampt”
Reformator jahrelang mıt dem „Problem der Eirrbsüunde‘‘ sıch (s. 8”7 Anm Z) vVon seıner eigenen Auffassung zurückgewichen?
beschäftigt und dabei mehrmals seıne Auffassung geändert erf verneıint diese VON Melanchthon und anderen Lutheranern

entschieden ejahte F rage. Er nımmt daß Z wingli ıIn derhat, wIe 10327 ganz verschiedene, einander widersprechende Z.wischenzeit, durch dıe VO!  — ihm vertretene Lehre eıner doppeltenGrundkonzeptionen Vom Ursprung der Sünde dauernd 1m Prädestination beeinflußt, ZUF Anerkennung der allgemeınen Ver-Denken / winglis nebeneinander standen, daß auch seıne dammlichkeit des ‚„„Sundenprästes”“ in allen enschen gelangt Sel,Eirbsündenlehre selbst eın recht verwickeltes Problem dar- einer allgemeinen Verdammlichkeit, die NUr durch Gottes Voraus-stellt. bestimmung ZUuUr Seligkeit und die CGnade Chnisti ehoben werde.
In einem ersten, 4 P >> Hauptteıl S erf ann \lCh zeıgen, daß die 530 verfaßte „ridei Ratio  b

Z winglis 1mM Prinzip die allgemeine Verdammlichkeit der Erbsünde—60) verbreitet sıch erf In funf Kapıteln über Ursprung gelten äßt (s. 92) Anderseits g1bt jedoch A / wingli habeund Wesen der Eirbsünde, über Eirrbsünde und T atsüne,
Eirbsüunde und Verdammnıis, Eirbsünde un: Gnade nach In seıinen etzten Schriften daran festgehalten: „Die E.rbsünde he-
Z winglıs Doktrin. Der zweıte, dogmengeschicht- wirkt Verdammnis, obschon s1e nıcht Sündenschuld ist  : 62)

wWas doch wıeder eınen erheblichen Gegensatz Luther besagt.lLıche eil S b1= zeichnet die „Eintwicklung d35 Z winglis Eirbsündenlehre behält Iso ihren unausgeglichenen. WIe-Problems bei Z wingli“ S 61) Das Werde:n der wech- spältigen Charakter his zuletzt.
selnden Anschauungen Z winglis In der dreifachen Ausen- Die Y Ausführungen über dıe ;ssAUSU-andersetzung mıiıt dem Katholizısmus, mıiıt dem 1 äufertum und stiniısch-scholastische Fassung des Dogmas von der Erb-mıt ILuther wird 1mM einzelnen guft herausgearbeitet. Der
drıtte, abschließende eıl (S 924—119) ist bıiblischer süunde‘‘“ 63 enthalten ıne Reihe von schiefen oder —

richtigen Urteilen.Natur: CI befaßt sıch 1n „Darstellung un Kritik“ m:t den
biblischen Grundlagen der Erbsündenlehre, WIe Z wing!]] So übertreıibt erf 64 die von Augustinus gelehrte
SIe sah und wlie erf. SIE sehen mussen glaubt Schwächung des freien Willens iIm erbsündlichen enschen.Augustinus und 1 homas vVvVon Aquin lassen ach seiner MeinungDie Trennung der systematischen von der entwicklungsgeschicht- ‚„‚die Substanz des [ väterlichen] Samens ZU) Träger der Sündelıchen Darlegung bringt gewIlsse Wiederholungen mıiıt sıch, die 1N- werden“ 68) Sıch selbst wiıderlegt CT, wenn 830 erklärt.dessen den Gesamtkomplex der Gedanken Z.winglis er die Eirb-
sünde der den ererbten APFäSts wWwI1ıe miıt Vorliebe sagt, NUr

Im Sinne eines I] homas Aq sei „unter concupiıiscentia AUS-

klarer hervortreten lassen. Als beherrschende Sıgnatur der
schließlich die geschlechtliche Begierde verstehen“, und anderseits67/ Anm. die Summa theol des AÄquinaten / 82 Q,Z.winglischen Erbsündenlehre wird man die „Unausgeglichenheit“ zıtıert (vgl den ZUT AÄnmerkung gehörigen Text 66 f.) Ent-erachten müussen, die Verf 74 (vgl 59), einem Urteil schieden hoch schlägt erf ferner den Gegensatz des Dunsdes Dr. Joh Lick beipflichtend, anerkennt.

Einmal liegt be] lhm mıt der „biblisch-theologischen“ Anschau-
Scotus Augustin und I homas ın der Eirbsündenlehre DaßScotus als Sünde DUr den persönlich gesetzten bösen Willensakt geltenun VO| radıkalen LErbverderben In der Menschheit, das siıch lasse und Im Gegensatz 1 homas dıe Vererbung der SündeVon Adams Sünde herleitet INn dieser Überzeugung Vom S1IC. (Adams) durch die Zeugung ablehne (vgl 68; trıffttorterbenden radikalen Sündenverderhen geht Z.wingli miıt Luther durchaus nıcht Die Anm. zıtıerten Texte des Scotusvollıg eINIe eıne „philosophisch-dualistische“ Er- beweisen das Gegenteil der vom erf vertretenen T hese, und derklärung der Sünde 1mM Streıit. Es aßt sıch Jler der Einfluß des 69 Anm zıtıerte Scotus- Text, mıt dem erf. seıne Meinungü S In durch das Schrifttum ZMnglis verfolgen, stutzen möchte, spricht ausdrücklich Vom ‚„„PeCCatum actuale“
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uch den interessanten biıiblischen Erörterungen dabei mMı{ Nachdruck das Christusbild tür diese Nachfolge
des erf dritten Hauptteil über den Paulinischen Beg ı{$ nıcht dem persönlichen F.rmessen jedes einzelnen Menschen über-

lassen Jeiben dart sondern daß das Bild sC1inNn muß das Christusder A MOAOTLO. und die rechte Auslegung Von Röm 81
selbst ‚durch die relig1öse Autorıität bestimmt (S 21) Undbesonders Vol Köm waren einzelnen mancher- ebenso, daß siıch „die Veränderungsbereitschaft ezieht aufle1 kritische Anmerkungen machen all das Negative und Uneigentliche in UNseEICT Natur, das der

Seine Behauptung, Paulus lehre 1 Römerbrief keine Eirbsünde Herrschaft Chuisti uns Hındernisse bereitet weıterhiın uch auf
10) hat : nıcht mındesten bewiesen Die wichtigen alles natürliche Gute, das ‚ben nıcht natürlich leiben, sondern

Worte E (1) Röm 12 d möchte CI, .„Reihe von Neu- der Übernatur verklärt und umgestaltet werden ‚11°° € 23)
testamentlern uUunsecerTer Tage olgend jebsten relativisch nıcht Danach werden die Einzelheiten der Umgestaltung dargelegt den
konjunktional (im Sinne VoNn weıl), deuten. Sie sollen siıch rela- die Reue, ıe Selbsterkenntnis, die wahre Bewußtheit
Hvisch auf ÜAVaTOC 5: 12 beziehen, nıcht auf ÖVÜOONOV in

Kapıteln
die wahre Einnfachheit Sammlung und Kontemplation die Demut

5! 12a UDiese Deutung der wichtigen Worte, die auf katholischer das CGottvertrauen, dıe Arbeıit uns selbst die wahre Freiheit
Seite bisher Beachtung gefunden hat, übrigens cie Selig, die hungern und dürsten ach der Gerechtigkeit die heilige
katholisch-kirchliche Auffassung der Eirbsünde Zzut ZUm Ausdruck Geduld Selıg dıe Friedfertigen, die heilige anftmut die Barm-

bringen Man muß dann unter Üavatoc wWwWas erf selbst herzigkeıt, d1e eılıge T rauer, dıe eılige Nüchternheit das wahre
als echt Paulinisch bezeichnet (s 11) mehr als den bloß
leiblichen 'Tod verstehen nämlich den Sünden- und Seelentod das

Sich-Verlieren, Kapıtel VOoN denen jedes dem Leser viele und
kluge AÄnregungen ZUr christlichen Selbsterziehung geben weıß

Erstorbensein des Menschen VOr ott die Gnadenberaub‘heit, urz daß Nan das Buch mM1 Dankbarkeit weglegt Undurchsichtig
die zuständli:iche Sünde —— Verf sagt ach P aulus ıst der bleibt allerdings, welchen serkreis sıch das Buch wendet
HAVaTOC „CINC verderbliche Macht welche den ganzen Menschen Wäre uch Laien gerichtet hätte S1C| empfohlen auch
der nıcht unter Christus steht beherrscht und bestimmt die das ırdische Berufsleben durch EINIYE Hinweise chie Darstellung
Macht welche SIC| in den Sünden unaufhörlich auswirkt 119 Der Laie, der das Buch liest, könnte leicht den Fin-einzufügen

und ferner muß ‚04 den Aorıist NUO.OTOV il Röm 12d druck 9 daß dıe christliche Selbsterziehung inmıtten der
Sinne des anderen, parallelen Aorists Röm verstehen Berufsarbeit durch Beachtung aller Vorschläge des erf kom-
ÜUAOTOÄOL XOTECTAUNGOV wWas erf freilich entschieden ablehnt pliziert werde Es wächst auch vıeles bei der Umegestaltung des
Der T ext besagt ann ganz folgerichtig Durch die Ü uUAOTLO (Tat- Laien 1n Christus der Gnade, hne daß bewußte Arbeit
sünde) Adams kam der Tod (die zuständliche Sünde als (Cinaden- geleistet werden raucht wWI1Ie ach der Darstellung des Buches
beraubtheıt) die Welt dieser 'Iod 1sSt auf alle Nachkommen Vielleicht hätte siıch auch empfohlen,notwendi:g seinNn scheint
Adams übergegangen; auf Grund dieses T odes scıl der CGinaden- den ersien grundlegenden Ausführungen ZCHNAUCT den Begriff
beraubtheit in der 1iNS$s Leben traten, SIN sie alle wahrhaft ‚„UNSCIC Natur und 93 W/esen DPraZzZlsı]|  YCH
undern geworden Ciottes Augen Was die aktivische Deuturg Hachenburg Franz eister
Von Y UOOTOV Röm 12d betrifft der erf esthält (sie
alle sündıgten durch nersönliche Tatsünden) zıtıert
selbst ] jetzmanns Kommentar ZU] Römerbriefe, 933 62 ( Paul Nietzsche und das christliche OSs, Regens-Die Bezugnahme auf die T atsünden der Einzelnen ist doch e1MN burg, Jos Habbel 940 (186 8°) Kart 7 80mehr störender als fördernder Nebengedanke (S 107 Anm ogbd 10Be; eser aktivischen Deutung von NUCOTOV muß INn der 'Tat
Röm 12d „als E.nschiebsel und Fremdkörper“ S 07) C1- Die chrift vVon Paul Wolfi führt die begonnene bısherige Aus-
scheinen, Mag Mal NUu  - die Worte E konıilunktional der uch einandersetzur g mıt Nietzsche, die gegenwartıg überaus nottut,
relativisch aufIfassen Die Auslegung Z winglis „97‚uagtov ıd est weıter In iırenischem Verstehenwollen werden 1 ersten Teile

Nietzsches 1 hesen den bschnittenDeCCalo atı sunt‘° bzw. S1IC empfingen alle den „presten ” 109 Dionysos, dionysischer
Anm vgl 22) kommt der Woahrheit näher als die Deutung ESSIMISINUS, das Edle und cdie Demut das Ressentiment das
des erf christliche Ei:thos, entfaltet zweıten Teile ;hnen dıe christ-

liche Ansıcht enigegenzusetzen Dabeı bemüht S1C| Wolff anerken-Die sorgfältig gedruckte, verdienstvolle Stuche weılıs NUur
nenswerierwelse, Nietzsche soweıt möglıch entgegenzukommenWENISE Druckfehler Uun: Flüchtigkeitsversehen auf un verstehen, hne reilich grundsätzliche christliche Positionenlies / winglischen; 35 fehlt d18 eitenzahl aufzugeben dabei vorhandene Härten stillschwe gend übergehend41 Anm hes KOATEOYACETAL; 53 1e$ kein der gar abmildernd Die Auseinandersetzung geschieht auf dem

Bewels: 65 Anm lıes habendi ünschens- Boden sachlicher F.inandergegenüberstellung Da jedoch Nietzsche
wert Wale 13 1S> reichere Dokumentierung einzelner ara- nıcht eigentlich „sachlicher Philosoph semin will sondern Von seinem

graphen mıt Z winglitexten DSEWESCH Für dxe Lehre des CISCHECN Ich AaUs philosophiert Ansıchten Bekenntnisse
sınd ıst Nietzsche voll I11UT durch Z uhilfenahme psychologischenReformators VONN der doppelten Prädestination die

Erbsündenlehre mitbestimmt hat tehlen die Textbelege Verstehens fassen, wobei die Kırıtik möglichst zu

leiben Versuc hen muß Die dankenswerte Arbeit Von Wolff h:  atte
Freiburg Br Klaudius Jüssen einzelnen Punkten wohl 0Cl’l vertieft werden können, wenn d1e

bisherigen Auseinandersetzungen vollständiger berücksicht o{ worden
waren (z Michel und Balthasar) ber Nietzsches End-

EF Deter, Die Umgygestaltung in Christus ber christliche erkrankung 77) vgl Psychologie des Gottesglaubens
Grundhaltung ınsıedeln/K8ln Verlagsanstalt Benziger Co.; Kapitel
940 338 8°) Glw Brieg Georg Sıegmund

Z7u dem großen Anliegen, die Sıittenlehre AUS dem Grundsatz
der Nachfolge Christi gestalten, jefert der erf in diesem Muckermann, Hermann, Der inn der Ehe. Biologisch,mehr für die Praxis geschriebenen Buche sehr begrüßens-
werten Beitrag Anknüpfend die menschliche Veränderungs- ethisch, übernatürlich. Bonn., Verlag der Buchgemeinde (304

gr. 8°) Gbd 5,40.möglichkeıt stellt erf als Grundvoraussetzung für die Umgestal-
ung Christus ein „r lüssigsein des ganzen enschen gegenüber Der Untertitel des Buches bestimmt Autbau und Ein
Christus heraus, 41 yollkommenes „Aufgeschmolzensein für die teılung Die bıologische Ausdeutung der Ehe 1st
Lebensform, die Christusg uns aufprägen will und oll Eır betont meiısterhaft Sıe ist AuUs den zahlreichen Vorträgen und
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Schrıiıften des erf ekannt. In der ethischen Betrach- un: SCIH Geheimnis wird nıcht bald bezwungen SCIN Den
un der E.he interessıiert besonders das Kapıtel „Beıi den
Naturvölkern“

eısten Lesern ich den ernsten wiırd ergehenIm Gegensatz früher muß der heutige WI1Ie N} Fachmann der Aszese, der mıt dem CGanzen des
and ethnologischer Forschung „„dıe Einehe als vorherr- Prz schen Systems auch noch nıcht fertig Wal, der aber ehr-
schende normale Geschlechtsbeziehung der Naturvölker Al fürchtieg gestand Man kann aufschlagen WO MNan 111 Man
nehmen S 21) F erner Als eigentlicher Inn der Eihe findet Cr nregung,
wird dort das ınd aufgefaßt Und endlıch I Die Fhe Gndet Prz eIstıge Welt und Arbeitsweise 15£ stet1g und PI1-beı cden Naturvölkern vielfach höhere ethische Bewertung heitlich CHUußg, daß ÜseIe Bemerkungen über den erstenun Bewährung als be! den heutigen abendländischen Band (Theol. Rev 19538, Sp 452—454), über dıe Me-Völkern thode, hre einmalıgen Vorzüge und hre Grenzen auch hierDem sittlıchen Niıedergang 1938 abendländischen E.heleben gelten und daß damıit SiC waren aus ernstester uselm-
Ist der erf mMmiıt bestem Belegmaterıal nachgegangen (Ge- andersetzung mıiıt dem Werk erfolgt auch für diese beidenburtengang) Die Festigkeit des E.hebundes hat be] den Völ- Bände das Wesentliche [} Bericht un: Kritik gesagt istkern dex Gegenwart außerordentlich gelitten (Ehescheidun-
gen) Grund Der Sınngehalt der Ehe wird verkannt In Keıiner, der über das 334 Werk blickt kann dem Faın-

druck großen un: einheitlichen Wurtes aszetischerdem Sinngehalt geht Uum ınd und Gattengemeinschaft Lehre und geistlichen Lebens entgehen Eıs steckt auchDer erf folgt nıcht W  $ dem Erscheinen einheitliche ‚ Iheologie dahinter Fıs könnte aber noch ine
SEINES Buches voraufgehenden uecen Eheauffassung, dıe methodische Erhebung dieses theologischen Systems DEUnklarheit und Unsicherheit in d1e christliche Ausdeutung schehen Zu vollen „ I’heologie der E:xerzitien dächtedes Ehesinnes gebracht hat Vielmehr bekennt sıch MIt Man sıch annn dle Erhebung des Systems, das den Vor-Nachdruck und 591 klarer Eintscheidung dem Kınde als ausseizungen und dem Fortgang der geschrıiebenen Wortedem naturgemäßen /entralsınn der Ehe S 137) Das ist des FE .xerzitienbüchleins und dem Vorgang des relig1ösennıcht der EINZISE Inn Dazu kommt noch die Gattengemein- Nacherlebens und Mitvollzugs ıdea]l gedachten F.xer-schaft aber SIC steht obwohl Eugenwert hierarchi-
scher Unterordnung ıtanfien lıegt Der Leser müßte wissenschaftlich den Auf-

bau dieses Systems begleiıten und prüfen un A dem Ur-
In der Forderung Bereitschaft ZU ınd der Abstinenz bıld katholisch-aszetischer Theologie abschätzen könnenschreibt der erf VonNn dem HAaNZCH sittlichen Ernst dieser Frage,

verneınt aber doch den Gebrauch der sterilen / eiten / yklus o1bt ohne Z weıifel alle F lemente SCINCT und der F.xerziıtien-
der Frau CGirund Die medizıinısche Frage Ist och nıcht mıt theologie und zuweılen, besonders iM etzten Kap tel über

dıe Luebe, und in Nachwort teıgen die mrisse sol-Sicherheit gelöst; dle allzu INLteNSIVeE Beschäftigung mıiıt der "Me:
chanisierung ‘“ des geschlechtlichen Lebens lenkt die Grundrichtung chen 1 heologie gewaltigen Bogen auf Br o1bt SiIe
der Seele Von der Erfüllung der Liebe auf die Befriedigung des freiliıch unerhört tiefen und reichen Gedankenzug
Begehrens:Y endlich WIFT: die Liebe, VO)] Übernatürlichen her den E.xerzitien selbst, wI1ıe SIE CIN Geist SsSeINCr Art macht
gesehen, entweıiıht 147 Diese Einwände sind oft erhoben und eht Das ist wahrhaftig nıcht Mg, aber noch nıcht
ber ebenso ernste pastoraltheologische Gründe werden dafür Ca alles Im einzelnen hat öfter die schlichter gemeınntengeführt, und dies gerade für Christen, die doch der Gnade Worte des Ignatıus erst auf dle ohe und Fragestellungbleiben möchten, ber mıt monate- oder gar jahrelangen Ab- SCINeETr Sıcht gehoben Als Beıispiel ur viele diene die Be-stinenz nıcht fertig werden. Sollte del Priester als Seelenarzt
nıcht 13} e Nn O 3 e bei aller posıtıven achtung über die „Dreı Klassen“ (1 30) E.,benso
Haltung Kınde) helfen, die Natur selbst den Weg zeigt? aber ist wahr, daß oft verborgene Schätze ıgnatianıscher
Hat nıcht die Einzyklika „Casti connubi Geisteshaltung und Geistesführung wundervoll un endgültıg
wollen?

41US dieser Not helfen
10$S Licht gestellt werden

Der ‚-  e 91 Sinngehalt ist Tiefe Durch das Werk wie durch das Denken C  C geht
und Würde herausgehoben, wI1e nıcht oft gefunden wiırd dıe heologia CIUCIS Sie ist 7} NEZAaAUV; SIC übertont die

Vernichtung des enschen VOr CGott Ist das ZaANz die TEUZES-Daß auch wichtige Anmerkungen ZUF Erziehung bzw Re;j-
fung des JUngen Menschenkindes beigegeben sınd wurde auffassung des Ignatius? Es scheint vielmehr die T heologie
vom erf nach SCINCIMN bisherigen Schrifttum E.ine tiefsinnıgen und eigenständigen Denkers und Beters, der in Be-

rührung mıt der modernen negatıven Religionsphilosophie und Theo-besondere Anerkennung gebührt der edlen oft ZUm Lobh- logie se1n Figenes gibt wobeı das fraglos mitschwingende gnatlıar-sıch erhebenden poetischen Sprache nısche Ciut Tst och abzulösen WAafTfe Sicher steht das Kreuz auch
Dorsten - Desiderıius Breitenstein Mittelpunkt der Exerzitien, ber als gnadenvoller Grund und

Form Brauchbarkeit des Menschen und all seiner Kräfte
fürs Reich Christi, wWenn ıch rst Von aller „Unordnung 08-

Przywara, Erich Deus Semper Aalo0r. Theologie der gemacht und (jottes Willen Christus „gesucht und efunden
Exerzitien. Bd Z{ weite Woche (XAIV 355 hat Neben der „ 1 heologia CIUCIS liegt bei fast über-
4E 6°) Freiburg, Herder, 939 Gbd 7.20 88 Bd schwengliche Theologie der Mystik der „Brautschaft Braut-
Dritte Woche Vierte Woche Liebe Nach- echaft der Kirche und der Seele, die wohl in S1C. echt 1st, deren
wOort Gott allen Dingen 447 ST 8°) Ort und Heimatsrecht 11 der 'T heologie der E:xerzitien der Ver-
Ehbd 940 Gbd 9.80 fasser ber nıcht deutlich acht uch der „Deus J8l

[9) besagt nıcht gerade das Besondere ignatianıschenDas große Werk ist vollendet Es steht CINZIS da in der  AA Gottesdenkens und „erlebens. Ist nıcht auffällig, daß dieses
langen Reihe der Exerzitienschriften und auch der ASZC-= kO0ttesder  — Stichwort Pıs nıcht von Ignatıus amm(%, sondern von Augustinus?
tischen Literatur überhaupt Etwas wie scheuer Schrecken J rotz dieser Ausstellungen vielleicht 10324 deswegen:lag über allen bisherigen Besprechungen, und die meısten enn welilsen auf dlC ungeheure Bewegtheıit und Er-
hielten sich auch in respektvollem Abstand Von dem Einstieg regungskraft dieser Gedankenmassen agen jedem.diesen dunklen Schacht Ta  IS dem Feuer steıgt Das Buch der mıf der wissenschaftlichen Aszese ernst meınt Nımm
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und überdenke. Das Werk ıst bedrückend durch die hauptsächlich unter dem Gesichtspunkt der Liturgik dar-
Fülle und Schwere der Gedanken un nıcht zuletzt durch CGianz besonders wertvoll sınd die überausgestellt waren.
P.s bekannte Art Ger enk- und Sprachform, aber zahlreichen, umfassenden /ıtate aus heutzutage vielfach VerI-
kommt nıcht leicht Von ıhm los utoren, deren außere Lebensumstände in dankens-

Böminghaus S} werter VWeise durch knapp gehaltene F ußnoten geboten WOEIL-Aa.chen-Ya_lkenburg den Der mosalkartıge Charakter, den dadurch das Werk
erhält, ermöglıcht aber darum mehr. sıch leichter hın-

Müssener, Dr. theol Hermann, Erganzungen und Ande:- einzuleben In das, w as rühere Perioden über Laturgie un
katholischen Eherecht in der Se6eisorgs-

Praxıs. Vüsseldorf, Mosella-Verlag, 940 (63 89) Kart
deren Popularısierung gedacht un erstrebt haben.

Fınen besonderen Nachdruck egt der ert darauf, dıe Iıtur-155  V gischen Bestrebungen des er  C]  en Jahrhunderts, Vorzug-
Die and- und Lehrbücher des Eherechts, uch dıe VOI wen!- lıch die Anschauungen der exiremen und der gemäßıgten Aufklä-

gen Jahren erschienenen, sınd in manchen J eilen veraltet. Neue runs gegenüber der heutigen abzugrenzen. Die Ahnlichkeiten
Lırlasse, Entscheidungen und Eirkläiungen der romiıschen Behörden, der modernen lıturgischen Strömung mit jener der Aufklärungszeit
die Eheprozeßordnung von 936 brachten Änderungen und Ergän- sind ın der Lat mitunter {rappant u neNNCN. So VOI allem die
ZUNSCH des kırchlichen E.herechts mıt sich. Vor allem ahm ım 1 endenz 1mM ıturgischen CGottesdienst der deutschen Kultsprache
Deutschen Reich dıe staatliche Gesetzgebung In den letztvergan- ZU. Sıege verhelfen, terner die Abneigung gegenüber den Pri-

vatmessen, deren Stelle dıe concelebratio der Priester treten ollJahren ıne tiefgreifende Umegestaltung weltlichen Ehe-
recht durch das Ehegesetz von 038 VOI, nachdem s1e schon miıt die Mißachtung der populären Andachten, insbesondere des Rosen-
ihren CGiesetzen ZUYT Verhütung des erbkranken Nachwuchses kranzes während der Messe, die „aktıve" Teilnahme der Gläu-

933), ZU] Schutze des deutschen Blutes und der deutschen bigen der Liturgie obwohl doch schon bei einer stillen Messe
Ehre 935) soWwle mıt der Neufassung des Personenstandsgesetzes die aktive, ınnere Teilnahme gefordert ist, hne welche jede

937) und den dazu CIgANSCHNCNH Ausführungsbestimmungen andere Aktivität In Bälde ZU Mechanıiısmus herabsinken würde),
Neuerungen auf dem E,hegebiet eingeführt hatte. uch die Neu- eın überbetonter Historismus, der das Ideal des christlichen (Cjiottes-

dienstes 1UT ın den ersten Jahrhunderten verwirklicht sah Darausordnung der katholischen Wehrmachtseelsorge 1mM Deutschen Reich
erheischte wichtige Ergänzungen des kirchlichen E,heschließungs- entsprang uch die F orderung des Aufklärungszeitalters, daß der
rechtes. DDie Neuauflage von Büchern stößt in der gegenwärtigen Priester bei der Messe ZU Volke gzewendet funktionieren mMUSse.
Kriegszeit auf erhebliche Schwierigkeiten. Die Bedürfnisse der Man ann wohl behaupten, daß dieser Historismus der Aufklä-
Seelsorge können aber nıcht blS ZUMM Wiedereintritt besserer Ver- rungszeıt sıch häufig nıcht er eınen historischen Dilettantismus
hältnisse unberücksichtigt bleiben. Müssener, dessen Lehrbuch: erhobh (was die Stellung des Priesters 09 Altare anlangt vgl die
Das katholische F.herecht in der Seelsorgspraxis, mıiıt Recht eıne wohltfundierten Ausführungen Von Joseph Braun S. J Der christ-
zute Aufnahme gefunden hat und 9033 in Auflage erschienen liche Altar 1, 411 ff., München Die Aufklärung bekundet
ist, beschritt eınen Ausweg. Er macht in der vorliegenden Schrift uch vielfach eın souveräanes Hinwegschreiten ber die Vorschriften,
in der Form eınes Anhanges ZUT Auflage die Benützer seınes wodurch die öchste lıturgische Autorität des Heiligen tuhles den
Buches mıt den neuestien Bestimmungen der kirchlichen und aat- Ciottesdienst se1t Pius geregelt hat, Was in einer Leit, da tebro-
liıchen Gesetzgebung vertraut. Er gibt unter Anführung der Seiten- nianische un gallıkanısche Ideen selbst en E.piskopat beeinfluß-
un Zeilenzahlen d} Was den einschlägigen tellen auf CGirund ten, nıcht weıter verwundern kann, wI1]e enn uch der Gedanke,
der Gesetze, Verordnungen, Erlasse UuUSW. streichen, da die einheitliche Liturgie und d1e einheitliche liturgische Sprache
äandern und erganzen st. Kleinere frühere Versehen erfahren eln mächtiges Bindemiuttel mıt dem Apostolischen Stuhl! und mıt
nebenbei !hre KRıchtigstellung. Mit Rücksicht auf die gegenwärtige der ganzen Kirche ist, In Jener eıt aum ırgendwie hervortritt.
Kriegszeit legt mıt Recht besonderen Wert auf eıne ausführliche Es ist nıcht das geringste Verdienst des Verf,., daß selneDarstellung der für dıe katholischen Angehörigen der deutschen dokumentarischen Feststellungen den Vergleich der modernen +ur-Wehrmacht und die W ehrmachtseelsorger geltenden eherechtlichen gischen Strömungen mıt den Tendenzen der Aufklärung geradezuBestimmungen. Nicht weniger loben ıst die gute Eıinführung ın herausfordern und möglicherweise eın Abgleiten auf gefährlichedie Eheprozeßordnung Von 936, soweıt deren Kenntnis für den Wege verhindern.
Seelsorger unerläßlich ist. Die iIm vorliegenden Anhang amn-

Daß diese Befürchtung vielfach besteht, das
zeıgen einzelne warnende Stimmen, die sıch ın etzter Zeit VOEI-mengefaßten F.rgänzungen und Änderungen machen fast eın Drittel nehmen lıeßen, das Pastoralschreiben des Bischofs G£fESll-der eigentlichen Darstellung des Eherechts ın der Auflage aus Nner Von Linz Linzer Diö7zesanblatt LA 11957] dasund beweisen schon durch ihren Umfang dıe Notwend:gkeit ıhres namentlich den Jüngeren Klerus mahnt, sıch das erprobte UrteilErscheinens. Nıcht wen:ger sınd sie durch ihren Inhalt gerecht- der Alteren halten und höher Z werten ..‚als die ständ’'gfertigt, der ıne Zzute Vertrautheit des Verf mıt den Neuerungen Neuerungen drängenden Anregungen und Artikel eıner gewıssenverrat.

60 on ben ist wohl eın nicht ausgefallen; denn das überschwänglichen volksliturgischen Literatur‘‘ elchen Umfang
solche Verirrungen bereits ANSCHOMM! haben, das ze’gt dıe gründ-Recht ZU] Getrenntleben hört ın dem dort genannten Falle nıcht lıche Arbeit des Bernhard T hiele SEr „Liturgizismus“auf, sondern esteht fort. (Wissenschaft und VWeisheit 11938] 115 ff.) und das kürzlichFreising. Liındner. erschienene Büchlein Von Max Kassiepe, „Irrwege und Umwege iIm
F römmigkeitsleben der Gegenwart“, Kevelaer 939 Die ler CI
wähnten Ausartungen werden übrigens vermieden, wenn man cheJrapp,; Dr W aldemar, Vorgeschichte und Ursprung der

1turgischen Bewegung vorwiegend in Hinsicht auft
mıt Anselm Manser O0.5 (Lexikon 1 heol Kırche

V E} 615 f.) auffaßt als „„dıe planmäßigen Bestrebungen dendas eutsche Sprachgebiet. Regensburg, Friedrich Pustet, altererbten amtlichen Gottesdienst ıIn allen Schichten der Gläubigen940 382 T, 69°) Kart. 4,50 ZU! allseitigen Verständnis, ZuUur tunlıchst gemeınsamen, autf-
Eın wirklich lesenswertes Buch, das in seinem schlichten erDauenden Feier“ bringen. Das entspricht uch der Anord-

NUuNng des { ridentinums (Sess DF de sacrıfıcio miıssae 8) weilchesYlitel nıcht den reichen Inhalt ahnen läßt! Man könnte den Seelenhirten efiehlt. häufig (frequenter) den Gläubigen etwasebenso gul 1Ine Geschichte der geistigen Strömungen inner-
halhb der katholischen Kırche Deutschlands und Frankreichs

von dem, wWas ın der Messe gelesen wird, auszulegen, ber uch
die bedeutsamen Worte hinzufügt, „Utqu inter cCeiera sanctıssımıwährend des Jahrhdts NENNCN, wWenn s1e nıcht doch hulus sacrıhen mysterıum aliquod declarent“‘. ))amit weiıst C‘aa
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Konzıil auf die wichtigste Aufgabe der hın, ıne gläubige Wert- sıch tortan tür das Römische Pontifcale des Jahrh. z  zuversicht-schätzung des eucharistischen Opfers ördern und einem lıtur- lich auf Andrieu verlassen kann, namentlich ftür den Fallgischen Quietismus vorzubeugen. Das vorliegende, überaus SOrg eıner daran gehen würde, die okalen Mischlinge VO)]  - Pontifikal-
Al gearbeıitete Werk, das manche rmrwege der Vergangenheıt Kreuzungen in einzelnen Kirchen des Abendlandes bestimmen.:
aufdeckt, annn und wird dabei gewıß gute Dienste eısten. Was In diesem Sınne für Frankreich Leroquais Les Pon-

EFuchstätt. lıfıcaux manuscrıts des 6:bliotheques publiques de France, A ZLudwıg FEisenhofer.
ei Album de planches, Paris musterhaft vorgearbeıtethat, verdiente ehestens Nachahmung ın der deutschen Heimat.

Andrieu, M., Le on  (1 QOmain au Moyen-Age. Rom Mohlberg O.S.BTom Le Pontifical de 1a Curie Romaine
11° sıecle. | Studı -  e Testi 87.] ıtta de]l Vaticano, Biblio-

teca Apostolica Vaticana, 940 (IV, 5588 8°) Morath, Dr Günther Wolfgang, Die Wl  Maximianskathedra in
RHavenna., Eln Meisterwerk christlich-antiker Reliefkunst. [Frei-Schneller als INnan hatte erwarten können, ıst der zweıte burger 1 heologische Studien, eft 54.] Freiburg 1l. Br.,; Herder.Band des Römischen Pontifkale 1mM Mıiıttelalter dem ersien 940 40 83°9, mıt Bilderanhang). 4,60.(vgl TIheol Revue [11939] 341— 343) gefolgt un: Der ravennatische Bischofsstuhl gılt als das bedeutendstelıest mıiıt aufrichtiger (GGenugtuung auf dem mschlage

des ‚uCcCi Bandes: „ In di stampa AÄndzıeu, und schönste Eilfenbeinwerk der christlichen Spätantike. Z u
Michel. Le Pontifical romaın oyvyen age 1om eiıner einheitlichen Auffassung über dieses Praächtstück ıst
Inzwischen ist NU  — auch auf dem friedlichen Gefilde der dıe wissenschaftliche Forschung bisher nıcht gelangt. ] rotz
Geschichte des Pontificale Romanum Krıeg ausgebrochen. des Sons ebendigen Interesses fehlte auch ımmer noch
Meın Vorstoß die 1 heonen des Liıber Diurnus. die VoNn einer entsprechenden monographischen Untersuchung, In

Peıtz vertreten werden (vgl Theol Revue der die vielen umstrittenen Probleme der Maxımianskathedra
11939] 297-—303). hat einerseıts eınen der gewlegtesten klargestellt waren. Dieses Versäumnis 11 M., der sıch auf
Kenner päapstlichen Urkundenwesens veran!aßt, meıine An- zahlreichen Auslandsreisen für seine Arbeit geschult hat,
sichten sehr freundlich begrüßen Santıfaller, nachholen.
Lur L.ber Diurnus -Forschung: Hıstorische Zeitschrift 161 Dle Vorfragen behandeln kurz den ACBerEn Aufbau, dıe Ge-
1 1940] 22.2338):; andrerseits ıst Peitz mıt elner schichte, das Monogramm, den ursprünglichen und jetzıgen Zu-
'  Nzen Schrift mich herausgetreten Peitz, stand und die Problematik der Kathedra sSOWIJe einNıge andere nahe-
Methodisches ZUTE Diurnusforschung Miscellanea Hıstoriae liegende Fragen. Für die wissenschaftliche Bestimmung der
Pontificiae 11 19401) in der u. . die Grundthese Kathedra will sıch erf. nıcht [1UT der ıkonographischen und Sti17

drieus vVon einem Pontificale ıIn Rom 1Im un: 13 vergleichenden, sondern auch der kulturhistorischen Methode be-
Jahrh umrennen ll Man kann gespannt seIN, Wäas der gC-

dienen und für die inhaltliche Ergründung der Bilder und ZUrT
Erklärung des Vorhandenseins bestimmter Bilderkreise die Dogmen-tehrte Franzose unserem kampflustigen Freunde erwidern geschichte heranziehen. Demgemäß folgt ıne ıkonographische,wird. Ich werde vorläufig der aNnzen Kontroverse schwei- kulturhistorische und formgeschichtliche Untersuchung, Von welchen

CN und warten, bıs Peitz ausgesprochen hat, WCNAN das In
absehbarer Zeit geschieht.

die etztere wohl besten gelungen ist. In weı weıteren kurzen
Abschnitten zıieht die Folgerungen aQus seinen Darlegungen und

Der mI1r von der Redaktion für das vorliegende dicke Buch egt Eintstehungsort und Entstehungszeit der Kathedra fest. Danach
zugestandene schmale Raum zwingt mlch ZUT Kürze. Der Titel ware die Kathedra iın Byzanz am Anfang des Jahrzehntes des
(gegen die frühere Benennung Pontifical Romain du siecle, Jahrh geschaffen und wahrscheinlich Von Maximian In eiıner
vgl Andrıeu, Immixtio et Consecratio [1924] 44-—147) byzantinischen Eilfenbeinwerkstätte erworben.
ertspricht der handschriftlichen Überlieferung: Pontificale secundum Die Arbeit enthält manch zutreffende Bemerkungen. ber Im
censuetudinem 10OMAaNadae Curiae und stellt dieses Pontificale sinnvol| ganzen ist die Durchführung durchaus nıcht befriedigend. Dle
nehben das Missale secundum consuetludınem et sSum y OMATIAE Urteile sınd oft apodıktisch und nıcht genügend begründet. Das
Curiae, ebenfalls In diesem Titel durch viele Hss überliefert, denn Problemhafte mancher Deutungen und Aufstellungen trıtt Zär nıcht
beide Bücher sınd die Frucht der lıturgischen Reformbestrebungen u aaa l an zutage. Z.udem zeıigt die wissenschaftliche Arbeitstechnik große
unter Innozenz 111 Mängel. erf. geht Nnıe auf dle Quellen zurück, sondern schöpft

Der typographisch glanzvolle Band gliedert sıch in weı große ausschließlich aQus zweıter and. Ine nochmalige gründliche
Teile 1—32 Introduction: Z23—581D) Texte. Durcharbeitung ware NUüur Von Vorteil gewesen. Daher wird die
Der erste eıl gıbt In der als vorbildlich bekannten Art Andrieus Arbeit M.s bei aller Mühe, die aufgewandt wurde, och nıcht die
1Nne sorgfältige Beschreibung vVvon rund 43 ss, denen für abschließende Monographie der Maximianskathedra se1ın. Für den
seine Textgebung auswählt (Chap K 3272 Es finden S1IC| schönen Bilderanhang hat S1IC. besonderen Dank verdient.
darunter keine deutschen Vertreter. Dann werden die alphabetisch ünster (Westf.) Friedrich Sühlinggeordneten Hss verwandtschaftlich geordnet (Chap 11, 229-— 261
und 1m nächsten Kapıtel (Chap. 1L, 263—308) werden die
Hauptlinien der Eintwicklung der sogenannten „TeCcension longue”
herausgehoben und verwandte Urkunden besprochen. Nachdem
(Chap. 09—31 5) die Datierung und dıe Autorschaft

Kleinere Mitteilungen
und die Benennung des Pontifikale erläutert ist, werden einıge »Otto, Joseph Albert, S. } Kirche 11m achsen. Vier-
Ördines (Ordo de Gregoire X’ Ordo des tro1s dernieres Jours hundert Tre Jesuitenorden IDhenste der Welt-de la semaıne saınte; Ordo penıtentium; Ordo qualıiter ın ission. Freiburg l. B: Herder Co:: 940 (XAV. 203
sacrosancia beatı Petri apostolorum princıpis basılica de Urbe 8°) Gbd 3,60.« Das Büchlein ist für die Jugend und dasalıquıs milıtetur), die anhangsweise 5252581
beschrieben (Chap V| 17—323) }geboten werden, olk bestimmt und bietet ıne gediegene, übersichtliche, von Be-

geısterung diktierte und Begeisterung weckende Darstellung derDer zweıte eil bietet den Text des Pontificale der Römischen Geschichte der Jesuitenmission. Der Eindruck, den von denKu  re 1Mm Jahrh. Spiel einer NsSsummMe VO!  >J Varıianten, aber issionen der Jesuiten bekommt, Ist großartig. Mit besondererEaz? ıner unübertrefflichen Klarheit der Textgebung, daß Ausführlichkeit und Liebe 1st das Wirken der deutschen Jesuiten



275 LL 2761940 THEOLOGISCHE BEVUE Nr.

ın den Missionen geschildert. Daß dıe Persönlichkeit Christi bei
der Brahma-Sama]) besser Brahmo-Samaj) ‚stark 1mM Vorder- Bücher- und Zeitschriftenschau
grund steht“ 179), ist vielleicht EeLIWi 1e]1 gesagT. Wenn
Brahmabandhavs Lebenswerk scheiterte 179), lag das doch lgemeine Religionswissenschafft.
nıcht bloß seiıner Starrheit und Leidenschaftlichkeit.

1 homas Ohm 0.5 Merkel, F' Beiträge 7Ur vergleichenden Rel’gionsgeschichte.
Fın ve'  { deutscher Religionsforscher [Chr. W. Flügge]

(ArchRel Wiss 2v 903/215
»Nissen, Benedikt Momme, Meine eele in der Wait, —— Frühe holländische Beiträge ZzUr Religionsforschung (Nieuw Ihı

Bekenninisbuch VO) Maler und Predigerbruder B. M (1X. Tijdschrift 4, 2353/606
316 48 8; mıiıt Tafeln). F reiburg E Ba Herder Co., 940 Snethlage, L! Het gezagsprobleem in de religıe (Lbd.
Gbd 5,20.« Der Hüter und Interpret des Eirbes des Rem- E,
brandtdeutschen, der seıt den beiden etzten Jahrzehnten aQu$s der Lortzıng, Ordensgedanke außerhalb des Christen-
„Welt” in das ‚Reic Gottes””, VOoIN Laienstande In das Or- tums 8 (Phlos]b 4, 37/68)

Die Götterlehre vonNn Mempdensleben (s Vorwort), hinübergewandert ıst, gibt in dem Buche Junker, hıs (Schabaka-Inschrift).
„„Me:  ıne Seele in der ln ıne Darstellung der ersten Jahre Berl., kad Wiss (77 40
ze1nes Lebens. uch in dieser Selbstbiographie steckt eın Stück D’Elia., pensiero relıg10s0 della C1na antıca (CivCatt
Biographie des Rembrandtdeutschen und dıe Gestalt des Meisters NOV. 2, 161/753
euchtet überall durch In dieser Biographie des Gefährten Lang- Paul, O., Zur Geschichte der iranıschen Religionen (ArchRel
behns. ! )as letzte Kapitel des (letzten) 'Teiles „Hinwendung WISS 5 /

W üst, W., Bestand die zoroastrische Urgemeinde wirklich Te.
ZU!] waltenden Christ” egt In der betenden Bekenntnistorm Augu- berufsmäß’gen F.kstatikern ochamanısierenden Rinderhirten
st1NS das ınnere Werden des Verfassers dar, das ıhn zurück der Steppe? bd 24/
Christus und weiter UTr vollen Hingabe ıhn 1m Ordensberuf a d a Ba a E A — Yasna L 4, 234/49  23 - (Eba. 250/56).
führte. Das Buch ist ein offenes, liebenswürdiges und literarısch Tavadıa, S Eiin alter Feuerritus beı den / oroastrıern NR
erfreuliches Buch. Die versprochene Fortsetzung „Meine Seele m. Iran (Ebd 256—76)
Reich (jiottes” dart darum auf eınen freundlichen FE,mpfang rechnen. Barbera, incantesımo dell’ iınduismo. rescla, MO\’-‘

Str. celliana, 939
Indra ın Sicht? (ArchRel WiıssSchneider, E

»Bliewels, 1 heodor, Dreißig Piarrer geben Anregungen
Der Koran. Arabisch-deutsch.ZuUur Seelsorve. 1en, Herder Co., 940 168 12°) Sadr-ud-Din, M., Qur än.

Kart. 2,20. Ders., Z UL uibau Aarrt- bers., Enl Erkl! Berl.-Wilmersdorf, Verlag der Mosle-

gemeinde. VWege zeiıtgemäßer Gemeindekunde und Gemeinde- mischen Revue, 939 Lw.
Wehr al-Gazzaäli: Buch VO: (jottvertrauen. Das 25 Buchpflege der Pfarrei Ebda 940 (VII, 12°) Kart. 1,25.« Ihy  A ulüuüm ad-din. Übers., FEanl Anm. Halle, Ni

Der Inhalt der Antworten des Buches geht auf die Person (XXV, 17) 6,50.
des Seelsorgers, das Gotteshaus, die Sakramente, das Kirchen)jahr, Cy Die griechıischen Grundlagen der hellenistischen
die Standesseelsorge, Pfarrkanzle: und seelsorgliche Sondergebiete Religionsgeschichte (ArchRelWiss 300
(Mission, Exerzitien, Ministranten, Taubstummenseelsorge usW.). Schmidt, H. Eine spate Attisdarstellung Ebd 48/49)
ıne F üulle Von AÄnregungen, zumal für den Jungpriester, WIT: DC=
boten.

r 1 INn Apollon, Ciott Frzieher des hellenischen Adels
Meist andelt SIC. [ praktisch erprobte Anregungen. (Ebd 77/99)

Es bedarf keines besonderen Hinweises, daß die zeitlichen und n nı Carolina, oracolo dı Delto. Sagg10 dı relıgione
örtlichen Sonderverhältnisse die natürliche Cirenze der jeweılıgen polıtıca nel mondo antıco. (t+äA di Castello. Soc. Dante
„Lösungen“” aufzeigen. Die Gırundweisheit der Schrift offenbart
sich darın, daß die Umsichtigkeit des Seelsorgers ach den Jewel- Ca:a'n;;alln‚ La hlasofa dı Plotino 1} Neoplatonismo.
lıgen erhältnissen Z.U wählen und gestalten hat. ach dem Catanıa, Ed 45

MatıWort des Paulus „Was gut ist, behaltet” I hess 521 6 Totenkult bei den Serben. Bleicherode, Nıeft (90)
sucht die Schrift Winke und Anregungen AUuUsSs der seelsorgl'chen Der ult des Weltherreschers bei den
Erfahrung heraus geben. Hausbesuch, Pfarrplan, Kartei, Pfarr- Semnonen (ActaPhilo!Scandinavica (blatt Briefe des Pfarrers, relig’öses Wandbhild Un Ausstellung 1n
der Pfarrei SIN die Leit- und Eiinteilungsgedanken. Viele der An- Dieck A! Selbsttötung bei den (iermanen (ArchRe!l Wiss

2301 /97
und Aufforderungen tragen uch ler relatıven Cha- Palm, Ih Der Kullt der Naharvalen (Ebd

rakter. ach Ort und Umständen richtet siıch Tre Verwirk- Wagne C9 Die Religion der Bantu von Kavırondo (Z.Ethno-
lichungsmöglichkeit. 1Ns ber verdient besonderer Anmerkung: logie 939 4/6, 01/18)
Die pastoralen Eirwägungen des Büchleins Sin! S1C arüber klar. Koch S "Totemismus 7 weiklassen 11 Neuguinea (Ebd
daß Hausbesuche heute unerläßlich S1IN! / ugleich ber das 11 218/ ymE
geständnis, daß s]ıe ın dem erforderlichen aße nıcht durchzuführen
SIN! Wie Iso eın Aufbau der Pfarrgemeinde, der dem Nötigsten

Breitenstein. Biblische Theologie.genugt?
Höpfl] FE Introductionıis iın Sacros utrıusque T estamenti Libros

Compendium. Vol Introductio generalıs. ıntegTroPersonennachrichten. Der Professor der Pa<toral- retractata. curavıt (jut. Raomae, Via della Palombella
theologie Dr. Josef Pascher vVvVon der Universität München 041 608) 40
wurde in gleicher L.igenschaft die Kath.-Theol. Fakultät der Cha fer, Ih., I he Srience nf Biblical Hermeneutics. Dallas.
Universität München berufen. Es starben der INeT. Professor ] heological Seminary (92
der Kirchengeschichte Prälat Dr. Albert Ehrhard 223 S-p- Kremer

Geschichte der vorchrist].
Auf dem Wege Christus. ınführung in die

tember 940 1m Alter von 78 Jahren: der Professor der Kir- ?flenbarung. Düsseldorf, Mosella-
chergeschichte des Altertums der ath.-Theol Fakultät der Verlag (64) Pp. 1.6
Universität Bonn Dr. Franz Tosef D3l zecr 17 Oktober 940 Walvoord. The Work of +he Halvy Spirit ın the Old
mM Alter vVvVon 61 Jahren. 1 estament I1 (Bibliothfeca5 July. 289/31 7)

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
ist, gehören dem laufenden Tahre
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Osterloh Cottes Gerechtigkeit u menschliches Recht eım Die Königsherrschaft Gottes ach ] exten AUSs dem
chn Kaiser-Verlag (32) Markusevangelium Stuttg Quell-Verlag (63)

Kortleitner, Quid Sanct{ıtas 1 Vetere 1 estamento Dillersberger, Lukas Das E,vangelium des Lukas,
valeat Innsbr Rauch 9039 in +heol heilsgeschicht! Schau Bd Das Ginadenjahr des

Nemoy, Biblical Quasi-Evidence for the 1 ransmıgration of Herrn Galıläa Salzburg, Otto Müller 99) Lw
Souls (JBiblLit 59/68) Andrews, Ma

Albrıght Aihe Ancient Near ast and the Religion of
loneer Work on the Gospel ot John

( JBıblLit 181 /92)Israe! (Ebd 85/1 2) Die Erlösung der Schöpfung eım
Jurrinı, (jenesı uth istorijalı Concordiana d Apostel Paulus Eın Beıitrag ZUr Klärung der religionsgeschicht!Rovıgo Koviıgo, Istituto Veneto dı Arte-Grafiche, 939 (40) Stellung der paulın Eirrlösungslehre W iürzb Rıta-Verlag 04)Aufhauser, ] Fın Besuch in Ur Chaldäa, der Heımat 450

Abrahams (1hPraktQuartalschrift Hofer, Die Rechtfertigungsverkündigung des Paulus ach}  » he Oracles of Jacob and Balaam Lo BUYIIS NEeEUCIEI Forschung 37 1 hesen CGüt Bertelsmann (VI 05)OQates 9039 (Al 115
Rad Mose (.ött andenhoeck (48)
kerdmans lhe Covenant at Mount Sınal Viewed in

Ald rıch Girace in ıhe Book of Komans concl.) Bıblio-
thecaS uly, 335 /46the Light of Antique 1 hought Leıden, Burgersdij)k, 939 Apostolische Seelsorge Eine Einführung 11 den(51) Korintherbrief Ber! Furche-Verlag 7)Berry, R., AIhe Date of Deuteronomy (JBiblLit 2’ 33/39)

Welch, C’ Ihe Work of the Chronicles, lts Purpose and Hawkins, 1he Cialatıan Gospel (JBiblLit 141 /46)
Date Oxftford Univ. Pr 9039 E.xegetical tudies Peter (contin blio-

M u  Or —> Der Nabuchodonosor des Buches Judith Berl thecaS July,
Pfau onn Glauben Lieben Bıbellesungen ber die Johannes-

Briefe Köln, Benziger LwLerdmans, tudies Job Ihe Conception of God
in the Book of Job Lıwjathan (Liviathan) Leiden, Bur- Bey Neapolis (nablus) Ü Gebiet der Kreuzfahrer-
gersdıjk 939 (54 eıt (ZDitschPalästV 3/4 55/20

Zorell ETa Psalteriıum hebraeo atınum altera TEVISAa Caruccı L, Etiopia Cı Matteo Subiaco, Tip del Mona-
Romae, ont Inst Biblicum, 939 (XAXAII 434 12°) Siero (40

Alt X Der lımes Palaestinae Jahrh N Chr
Allgeier Die Psalmen der Vulgata hre Figenart sprachl (Z.DitschPaläst V 3/4, 29/42)

Grundlage u geschicht! Stellung Pad Schöningh I h ı1 e  - } E! La questione palestinese 191 DE 039 Milano,
Principato ‚20)

W utz Das Hohelied Stuttg Kohlhammer (48) [a k, W’ DDie Erforschung der Judenfrage Rückblick Aus-
Feldmann [sajas O Lateinisch deutsch ML AÄn- blick (Histor/ 558/66

merkungen unfier dem lext BODI] Hansteın (VI 3)
Castellino Le Lamentazıoni indıyıduali glı Inni

Babilonia e 111 sraele raftrontatı alla forma al ConNntenutiO
Historische Theologie.

JT orino, Soc ed internaz 284) Seppelt Löffler Mapstgeschichte Vo  a den An-
einberg, Ch E,xegetical Studies Zacharıah (contin.) {ängen bıs ZUur Gegenwart Neue erb CIS ufl Mit 210

(BibliothecaS uly, Bildern 165 1 extzeichnungen Kart S65 ausend
Morant, Introductio speclalıs lıbros Romae, Mechn Kösel-Pustet (XIV 444 4°) Lw 50

errarı (AIV, 392) I utte le Encicliche dei Sommı Pontehci Milano, E.d Corbaccıo
(158Sp r b A’ and Septuagınt ()BiblLit

Pad Schö-Vollmer Eın Reisebericht Aus ostmärk Bibliotheken Kastner, Kl Patrologie. Im Umriß dargestellt
Passionen als 1 eilübersetzung der E, vangelıen Nyge Jesta- nıngh (62)
ment tho dude Mit geschicht! Überblick ber die e N , G! Dle Gnosis des Christentums. ufl Salz-
niederdeutsche Bibelübersetzung des Dazu Giesamt- burg, Müller Lw.
regıster ber die bisher behandelten HSS ü Frühdrucke Pots- Ra 191 C Mysterium Lunae (Schl (ZKathIh 121 31)dam, Athenaion 238—497 335—17 M 24

Spuntı evangelıcı Vicenza, Galla SCTITITITeCeTIAa Antichitä crıstiane alle ONSZIM degli accentı (Civ
alt ott 42/

Saıinio, B Semasiologische Untersuchungen er die Eınt-
-  C Eirene het W ageningen, Veen- stehung der christlichen Latinität. Helsinki, Finnische ) .ıteratur-

INan 4.50 gesellschaft 21) Fmk 60
McCown I he Scene of John’s Ministry and lts Rela- Meitmann, A, [mitatıo dei

t107 the Purpose and (Qutcome of Hıiıs Mıssion (J]BiblLit Die ethische Nachahmung (iottes
ach der Väterlehre der ersten Jahrh Rom., 5 R

Nn Der Menschensohn /.um Charakterbild Jesu (AVI, 18)
Pad Schöningh Schauf, H; Der brennende Dornbusch Vom Mariensymbol

der Schrift bei den Vätern Pad Schöningh (62)Garzend Cet homme Quı <  < a Jesus Le caracitere, Nicotra Interpretazione dı Cipriano al Cap ersl intellectualite, la vie cordiale de Jesus de Nazareth IT della Cantıca (ScuolaCatt 80/87)Spes, 939 (551 12° Fr
S La transfiguration de Jesus francaise > Athanasıus Briefe Serapion Erläutert Steyl

augmentee Roma, ont Instit Biblicum. 939 (AV 91) Missionsdruckerei, 939 (XAXIV 19) Kart
Diıdymus Der Geıist Eirläutert E.bd (AVI 03) Kart

Giacınto del SS Crocıfisso dı CGesü Ne1

quatiro Vangelı secondo l’articolo UÜtilitas Crucis dı Bicker- Castano Sant brogio OXNNO, SOC ed internaz
anl 81 Eisame dell artıcolo (ScuolaCatt 341 /57)

Kraeling, Was Jesus Accused ot Necromancy? (JB Faller rosjus, der Verfasser vVon De Sacramentis Die
Lat 14775 NNneren Eichtheitsgründe. Innsbr., Rauch 01) 0,60.

Riddie {Ihe Cephas-Peter Problem anı the Possible z.1 131s A La giurisdizıone metropoliıtana dı Milano Verana
Problem (Ebd 69/80) all’ CDOCa &5 Ambrogio (ScuolaCatt 4, 173/79)
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© ( ! {} P (iottes W eltregiment. Des Aurelius Augustinus G5 Deutsche Reformationsgeschichte in ökumeniısch-
„Zwe1 Bücher VOLL der Ordnung”. Übertr. erläutert. Mstr.. katholischer Sicht (ArchReformGesch 1’ 61/
Regensberg Hiw. 4,20 Lındeboom, Oorsprong geschiedenis Vall den 9

Cherubelli, PY Le edizionı volgarı delle D di AÄgostino Protestant. Ämst., Noord-Holl Uıtg Mi)j 32)nella Rınascıita. Firenze, Labr. ed. Fiorentina (AXAITL, 50) W alter, V3 Die 1 heologie Luthers. ‚ut., Bertelsmann (IX.ZanolIÄIi, A Di un vetusta cCatena ul Levitico, perduta in 305)
cConservata in AarMMeNO. Della tretta relazıone col il I R., Die lex nNaiurae als Problem der vi£a chri-

commentarıo dı Procopio dı (jaza. Venezıa, Tip ArTMeNa, 938 stiıana bei T .uther (ArchReformGesc| 15(XVI, 36) 40 Schlink, B ] heologie der lutherischen Bekenntnisschriften.Burgio, CY ragıonı ell”’ Incarnazione secondo Leone Mcehn., LLempp(Studil rancesc Z 817/
} e  C DA Oorzakelijkheidsleer bl} Pseudo-Diony-

G, D1e Frage des Lehramts der Lehrgewalt im

S1US den Areopagıet (BijdrNederl Jezuieten 1 9/7
Luthertum (ZSyst Ih 1,

Lemmi, F! La Riforma ın Italıa Rıformatori ıtalianıBüchner, K’ Bemerkungen Z.U] Text der Consolatio philoso- a]]’ estero. Miılano, Istit. DEr glı studı cı politpica internaz., 039phiae des Boethius Hermes 3: 279/97 (182 16°)
de Vooys, N., De mıddelnederlandse Bo&thius-Vertaling Kühler, Geschiedenis der Doopsgezinden in Nederland.

Va  > Jacob ılt (TNederlTaal 1, /25 I M Haarlem, 1 jeenk Willink
Nissen, I; Historisches E.pos und Panegyrikos in der Spät- Blanke, P Das Reich der Wiedertäufer 4 ünsterantıke (Hermes 3 53 39 (ArchReformGesch 1! 13/
Bonfiglioli, G., La gıustizla Dprımiıtıva e ı} peccato orıginale W ıswedel, W! Das chulwesen der Huterischen BrüderIn Giovannı Damasceno. Venegono Inf. (Varese), „La Mähren (Ebd 386/60)Scuola att. (50 Barge, H E Die gedruckten Schriften des Predigers JakobSchneider, M., Das Itinerarıum des Epiphanius Hagio-polites (ZDtschPalästV 3/4,

Strauß (Ebd
1Zzer

Blanke, F! Columban Gallus. Urgeschichte des schweize- 68/87)  B Martin Butzer der Abendmahlsstreit {17 (Ebd
rischen Christentums. /.ürich. retz Wasmutl_m (235 mıt Stupperich, Bucers Anschauungen VoNn der KircheAbb. (ZSystIh 31/48)Lortz, Untersuchungen ZUr Missionsmethode ü ZUr From- raf Ih:;; Zur Entstehung des Kapuzinerordens. Quellenkritischemigkeıt des Bonifatius ach seınen Briefen (IhQuart 3, Studien. Olten, Walter 19) Fr 4,50.33/ Abbiati, M., CGaetano Bugattı e  e ‚„„Detti notabili““ attrıbuitı- ha  /3 S€  5) Verweltlichung Im Mittelalter (ZSystTh 1! Antonio accarıa (ScuolaCatt 4,

e  10CC  a M’ Ignazio I” educazione alla spirıtualıtäPe ster, F, Aus der Frühzeit deutscher Scholastik deutscherFrömmigkeit. Mitteilungen AQuUus eıner Paderborner Handschrift liturgica (CivCatt setit. 2 9 41
L | ı Die Erziehung in den Jesuiteninternaten desCod Vat. Palat. 482) (Scholastik 4, 16 Jahrh. Frbg., Herder (AXL 544) 16Grosjean, P Vitae Roberti Knaresburgensis (AnalBoll Nägele, A‚ Von weı angeblich nahrungslosen Jungfrauen VOT1939, 3/4, 400 Jahren 5: 265/76Müller, M., Sein Geist. Systematische Untersuchungen er

Grundproblem Aufbau mittelalterlicher Ontologie. Tüb., Va Creve | M‚ Adrianus Petit oelico. Leben Beziehungen
ohr (VI 232) eınes ach Deutschland emıgrierten Josquinschülers. Haag, N1)-

LE 91 A Der Porretanismus der Homailien des Radulchus hoff (XII, 440
Ardens (Z/Kathlh 3’ 37/ Nebelsieck, El1£f Briefe Aktenstücke ber das Reli-

Ethico., M., Le „De 7 rinitate‘ de Rıchard de Saıint- Victor. gionsgespräch ın Regensburg Von 546 (ArchRefGesch 1/2,
P‚ Vrin, 939 (127 27/36)

Dersch, W., Ein Brief Johann Aurifabers (Ebd. 76/79)rlıes, Ar Urgerechtigkeit. Fall Erbsünde. Nach Präpositin
Von .TrTemona W ;l elm on Auxerre. Frbg Herder (AIL, Häring, Die Theologie des Eirfurter Augustiner-Eremiten
12) 35 Bartholomäus Arnoldi von Usingen. Beitrag ZuUur CeNn-

Meiılink, A Het Zoogenaamde Necrologium VQ  —_ Beka geschichte der Keformationszeit. Limburg Lahn Pallot-
(TijdschrGesch 39 tiner-Verlag, 9039 (AVIIL 299)

Pıeper, ber IThomas VON Aquin. LDZ.. Hegner JB} Heynck, V’ Die Stellung des Konzilstheologen Andreas de
|w. ‚5 Vega O.F. Duns Skotus (FranziskStud Z 88/103)

Christmann, M., Thomas von Aquın. Bd Grund- ErV., K., Giovannı Antonio Volpe, Nunzius in der I  chweiz:lagen der menschlichen Handlung I1 1, 4970 Salzburg, Dokumente. Hrseg. Die erste Nunziatur 564Pustet (19 695) Lw. Firenze, ÖOlschk:i, 935 (KXXV., 418: 'Taf 4°) 120
Bartolomei, T, OMMAaso d Aquino alla luce della critica Dengel, Ph., Nuntiaturberichte AQUs Deutschland. Abtmoderna. vol Napoli; Rondinella, 939 940 L 30 Nuntius Biglia 566 ( Juni) —1569 (Dez.) Commen-
Hoenen, P9 De Oordeelstheorie Van IT homas VvVan Aquino one als Legat Cc1 alser axımılian 1568 (Ok*.) —1 569

(BijdrNederl Jezuieten 1! 73/1 (Jänner). Wien, Holzhausen, 939 (XCVII, 441 4°) M 27
Oliger, L! Clero della basılica romana dı Clemente Romeri, C, Antonius Pagani 1  1 Venetlis O.F.tonıanum 309/ eljusque Corollarıum de Immaculata ConceptioneTroilo, AÄverroismo Arıistotelismo padovano. Padova, Mariae (Antonianum 4, 323/

Cedam (63 Waeber, L! La visıte du diocese de Lausanne Par Megr. DorozNiehus, L! Die päpstliche Amterbesetzung Bistum Osna- ı (ZSchweizKGesch 939, 45/54)brück 5a Osnabrück, Obermeyer 97) 3,50. Fellermeier, Begriff u.,. Verpflichtung des posıtıven ( 22Bıiundo, G., Gefällbuch. Kalendarium u. Seelbuch des setzes bei Gabriel Vazquez (Scholastik 4, 560—7Reuerinnenklosters St. Johann der Kanskirchen be1 Albers- e  e S De procuranda salute omnıum gentiumweiıler. Grünstadt, Sommer (55) 1.,5 hıbrı RE AA Novissima ed. ura I1 homae >  e lesu (Pam-Denis-Boulet, M’ La cCarrıere polıtique de Catherine molli). Romae, Colleg. Internaz. Teresa (XIL 330 49)de Sienne. P! Desclee De Brouwer, 939 20 15
Scattoni, M., La Vıta dı Giacomo della Marca 393 lauccei, K, ntorno alle ettere dı Fra Pa

DEeT Fra Venanzio da Fabrian
Convento Francesco (AIL, 2725

506) Zara, tonı0 Foscarını. Firenze, Barbera, 939 olo  '8) Sarpı ad An-

i S > P! Dell‘ autore dell” [mitazione e  in, H- Der Quellenapparat der Konzilsgeschichte Pallavi-
NOV. Z 212/15

de Cristo (CivCatt C1NOSs., Das Papsttum die Widerlegung Sarpıs 1m ichte neu-erschlossener Archivalien. Roma. A



| 940 THEOLOGISCHE EVYUE Nr. 282

$ m ® Hf 300 Jahre marjanısches Streben nter CGiym- e e S, B., Metaphysisch-mathematische Abhandlungen.
®

nasıasten Studenten in Breslau. Breslau, Franke 34) Prag, J ak_owt_epko, 9039 (AXIL, 40
Dedic, Pl der (Geheimprotestantismus in Kärnten während

1 ıto Ar Zur neuposıtivistischen‘ Philosophie der Mathematik
der Regierung Karls 5 E 740) Klagenfurt, Klein-

(Philos Jb 4l 427/36
MAaYr .5 Reiter, DE Introduzione alla ıta delle parole. Milgno‚ OCCa

(1530
S  S ky A., Jakob Böhme als Schöpfer einer germanıschen Mugler,, Der geistig-sittliche Daseinskampf, semnme Stufen,Philosophie des Willens. Hamburg, Hanseat. Verlagsanstalt se1ıne Gesetze seıne Metaphysik. Sıegen, Forschepiepe, 939(47 mıiıt bb.) 1, (50) 0,80.

arınellı, Ay 1 raumwelt Jenseitsglaube bei Kant. Koönigs- Nota, J. Max Schelers Metanthropologie (BiidrNeder) Jezuietenberg, Gräte ü, Unzer (24) 1,8 1'
Geiselmann, Joh. dam Möhler Ü, die Entwicklung se1nes en  B C  Ibergamo, Fr., Filosofia Biologia (So5hia 3, 04/308:Kırchenbegriffs (1hQuart 1/2, 4, 2381/
Günthör, Au Joh dam Möhler das Mönchtum (Ih Fısch C Hl ber Richtungen uü. Aussichten der erbpsycho-

Quart 3) 686/853) logischen Persönlichkeitsforschung u ihre Beziehung ZUT 1 ypen-Schilling, K., Nietzsches Schicksal Werk (ArchRelWiss £, lehre (Z AngewandtePsychol 3/6, 265/86
350/91 Rochol | N., D1e personale W ürde der Frau. Pad., Bonifacius-

P-]atz, FE Nietzsche als Antımystiker 5’ 258/65). Druckereı: (79) 2,1
Haugg, W., Zur Kanonisation des Kaisers Nıkolaus 11 Von Pıntschovius, Kn

Rußland ZUr Rechtsvergleichung der Heiligenverehrung Die psychologische Diagnose. Mchn., Leh-

(ZS5yst1h 1’ 7171 Sımon, P’ Zur natürliıchen Gotteserkenntnis. Aufsätze. Pad
Astorı, Gl Mons. Bonomelli, Mons. Scalabrini e Don Davide Bonifacius-Druckerei (89) PEn

Rosenmöller, B., Der Grund der Seele die GatürlcheAlbertarıo. Brescia, Pavoniana, 939 15
Goldmann, Marıa Andrea, Immaculata. Lebensbild der Elisa- Gotteserkenntnis (Wiss Weish 4, 130/36

beth 1 ombrock, Gründerin Ü: erste Generaloberin der Missio- Endres, Vom Endlichen 4 Unendlichen (Philos Jb 4,
401/narınnen vVon der Unbefleckten Empfängnis. Dülmen, aumann(290; äfz Kart.) Hlw. 5, V ries Vom Sınn jogıschen Aufbau der Caa bewaise

L' union des Eglises les persecutions polonaises Ukraine. (Scholastik 4, 481 f
Roma. Ufßhcio Stampa craıina (112 Semprini, G’ Libertä OMMe ascésa razıonale dell” uomeo

Genova, Eidiz. „Italia'  ee (54
Otto, R; Freiheit Notwendigkeit. Eın Gespräch mıt Nicola:Systematischo Theologie. Hartmann über AÄutonomie und heonomie- der.. Werte. 1üb.,ohr (39) 1,5S5caramuzzı, Sagggı Saurer, R! Die 1 heologie Karl Barths das Gehemnis. Bern,„Studium 20di teologıa dı stora. Roma,

] roxler-Verlag (35) Fr 1‚Steinmann,  E A 1h,, Offenbarung reine Lehre (ZSystIh 1’ Stolz, Av Keller
Fasc. Anthropologia theologica SeCu de creatione, ele-

H’ anuale t!1eolgg_iae dogmaticae.
FPrzywara, Die Reichweite der alogie als katholischer vatiıone, lapsu; de gratia. AÄuctore Stolz Frbg., HerderGrundform (Scholastik 3, 339/62: 4, 508/ (VI 198 3,”7 abe s H! De Verhouding

(N1 h 1 ıdschrıift —A, 301/32
Van 1 heologie 7  CN Wijsbegeerte 1 B, . Das ewıge Recht VOD der herechtigkeit Gottes

W ust, F: Ungewißheit W agnıs. ufl Mchn., Kösel
der enschen. Pad., Bonifacius-Druckerei

(31 7) 5,7/0. e 9} > Sp., T rinitarianısm (BibliothecaS July, 62/88)Scho \ A HI Was ıst Philosophie? Der erste der letzte Schritt
auf dem

I t C  © Il E: Von der göttlichen Vorsehung. ufl
CC ihrer Selbstbestimmung (ArchRechtsSoz Karrer,

Mstr., Regensberg, Hiw.
Philos 33, 1/3, TUum greift Ciott nıcht ın? ufl en

Otta vıano C‚ ntorno alla valutazıone della losoha moderna Räber 5) Fr 0,50
Sophia 4, Holzer, amartıiozentrische der christozentrische 1 heo-
N L D Bergsonisme et Catholicisme. Bruges, logie? I (Wiss Weish 1939, 4,
Impr. Barblaux, 939 Kologriwof, Gottmensch Ü, Mensch. Grundzüge eıner

Giusso, LI Wiılhelm Dilthey la losofia ‚OMe visıone della relıg1ösen Anthropologie 5, 47/58)
yıta. Napolıi, Riccardı (298 eıl, R,, Der rıstusglaube seine Begründung. Frbe., Herder

Boelaars E De Intentionalıiteit der Kennis bi) Edmund Hus- 65
ser! (BijdrNederl Jezuieten { 111/61 Galtier, F L/’unite du Christ. tre Personne

An e W., Der F.xistenzbegri ff U, das existenzielle Denken Conscience. P‚ Beauchesne, 939 (XA. 37
in der NeEUECTEN Philosophie 1 heologie. Güt., Bertelsmann Althau S B Die Wahrheit des kirchlichen ÖOsterglaubens. Fı'n-

39 spruch Emanuel Hirsch. Güt., Bertelsmann (80)
Mannarino, G.,, Realismo assoluto Filosofia della vıta? | | Ö { W‚ Die Gottesmutterschaft Marıas

Quartalschrift 4, 269/85
hPrakt

phıla 3 309/14; 4, 98/413
Rıpensamento della concezjone speculatıva dı T1 roilo (So- ummers, Het Mede-Verdienen van de Maegd in hetVerlossingswerk || (BijdrNederl Jezuieten 1l 199/21

W i F‚ Liebfrauenwunder. Mcehn., Müller, 939
Da T  9  )= Pensiero realtä. Verona, La Scaligera

4,50.Häberlin, PI Naturphilosophische Betrachtungen. Eine allg, iıttremieuxXx, movımento mariologico dell” anno 9038Ontologie. Sein Mit einem E,pilog Ganzen. 939 (Marıanum 1, 5/Z.ürich, Schweizer-Spiegel-Verlag 88) Lw.
abro, c| L, origine psicologica della nozjıone di 1 (Rıv Vellico, M’ De Eicclesia Christi. Traet. apologetico-dog-

FilosNeoSco] 3/4, 20 matıcus. Romae, Via della Palombella 682
Pırotta, M., De Metaphysicae defensivae natura secundum

doctrinam arıstot.-thomisticam (Angelicum 273 52/70) n  Koster, D., Ekklesiologie 1Im Werden. Pad., Bonifacius-
ÖOÖttavıano, C’ Gnoseologie Metaphysik (PhilosJb Z

Druckerei 3,3
167/89; E 411/26 Deibler, cv TIhe Relation of the Church the Kingdom(contin.) (BibliothecaS July, 49/62)Lomba'rdi‚ A, Chnitica delle Metafisiche. Roma, Bardıi Cerijaniı, Dottrina ıta del Corpo mist

La (Varese), „Scuola Cattoli  Ca ,  “ 939 216
1CQ. Venegonio Inf.

Faggın, G, concezione metafısico-religiosa di Giulio M B Vom urchrist]. Sakrament (DeutscheTh 4/5;Lagneau Sophia 19 69/77) 1127 6}
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4 1 )as Alter der Firmlinge (IhPraktQuartal- unıe de, De ıturgie der Mlis Aar OCFKFSDYrUNg en geschiede
schrift 285/97 Roermond Romen 9039

ehm Metanoja (Ditsch I heol 7/9 75/86) Jeulings, Engelbrecht Ter gedachtenis ü
Roesermueller, triedlichen terben Eine Mi) s-Hertogenbosch Malmberg, 939 (AXII 320)christlich-religiöse } parapsychol Stuchie Frbeg Spiegel-Verlag ÖO ‚81 Intendere la Messa Milano, AÄncora 939

(95)
Noldin, Summa theologiae moralıs De DIINCIDNS Zundel, poema "della Liturgia. Roma, F „Stu-Recogn emend Schmitt Innsbr Rau 1Uum 90392358) sKoop, H.. ber die Lehrbarkeit der 1 ugend Untersuchurgen W., Zum d iN den koptischen Rechtsbüchern (Z Ägypt

Z1111| platon. U, nachnlaton. Problem des Tchen: und Lernens. Sprache 76 7477
W ürzb., A riltsch (89) Krüger, Gläubi’ges Beten Gebete der morgenlän. Kıiırche

S5uärez, De achonibus ‚011e delicto Orunfiur (Angel:- Pad Bonifacjus-Druckerei Lw
CUu] S 67/81) Kirchhoff In paradısum T otenhvmnen der bvzantını-

en 1} W ; el. Mystiek sekte (Nieuw Ih Tijdschrift schen Kirche Übertragurg 2AUus dem oriech Öriginaltext des
Oktoechos Mstr Regensberg

Ph Repertorium rıtuyuum / usammenstellung der
rituellen Vorschriften für die hischöf! priester| FunktionenPraktische Theoloaie. vollst um°earh ufl besorgt Von Kley Pad

La rTuma, ard. V., Sommarno de Codice dı dirıtto IMNCO., Schöningh (AVI 992)
Or1no, Soc. ed iınternaz.

Mathis. D"\* katholische Kirchenrecht für den alen. Pad
uns

Crnı:ca
Schöningh (661

De lacumıs leoum supplendis ad nNnOoTIMam CIC
Josı,; ('imitero Cr1sStHAaNO STLEN Via Latina (contin.) (Rıv(TusPontif 0239 STFE

ArchCrist 16 3/4 939 97/40)Parisı yıvilegi0 del toro della Codifcazione,
LL_a basılica de Santo Guida sti  1CO-artısticonel Codice ne! Diriıtto in Regime concordatarıo Cortese,

Roaoma G'’Grafiche Padova, Basılica del Santo 041 (40 1
Große Wietfeld Br 7’ur Fraoe des Klaverechts Ehe- Pfitzner I Jer Kölner Dom Berl Günther (2 Bl

Drozeß für Nichrtkatholiken (ThGI 282/85 Abb 4°) 3,25
Schuster ': ‚- Onente Cr1sSUano Milano, „„Vita {  r —>  c E: Das Straßburger Münster. Ebd

Pensiern“ (64 169} Abb
Pahel Athas, dl'\' he‘  1  lice BPrq Bevegnune mıf dem r‘hv1et. Das Freiburger Münster. Ebd (2 bb 4())

lichen Oehm Mestr Regensberg (XAVI 191 laf 1 Karte) 375
Lw  M_ 7 rt DBQ Freiburger Münster Bilder mıt einführen-

W/ahl Rerchtenrobleme der „Unierten Ev Kirche Paolen dem Text Königstein, Verlag Der iserne Hammer 48)(Posen estpreußen) ZUrTF nolnischen e1t (ArchLEvK E
Recht 145/60) S .  . e  e e B Das Ulmer ster. Mit Abb ufl!

Tanmnert Dle AÄnmDnassung der luthericchen Klrche Burg, Hopfer 96) 1:
Fnrona

Ih G.,
die amerikanısche Welzel,Umgebung Z£SystIh Die Wel+ des Xantener Doaomes uf! Mit

51/84) Aufnahmen Düsseldorf Mosella- Verlag (56)
da onNnseca ILa VOCAaZ101| r7M7SS’'ONaANla del Portoca]l Dreyhausen Die alten Steinkreuze Böhmen 18

(CivCatt seft 420/47 Oott ott 01/12) Sudetengzau Mit 62 Löchtbildern Karten Reichenberg.Acer fondamenti della dottrina fascısta della Kraus 40 \ 5.720
Roma, Miniıistero della Cultura popolare (96) Rügamer., Der Isenheimer Altar Matthijas GrünewaldsMessineo } tondamenti della dottrina fascista della I ıchte der Lturgie 1, kirchlichen Refo-mhewegung(CivCatt HNOV. D (Forts.) (IhOnart 039 442/60 040 56/102)D3 1am  erardına individuo nell” tascista. Wallerand, Wally, Altarkunet des Deutschordenssta afesFirenze, Valleschi, 1939 Prenßen ımmter Dürers Einfluß Danzıg, Katemann (59; 17
x 1, Fascismo ıberta. Padova Cedam (1 23) Abb

eckel Glaube u  /a Von der relig1ösen Wirklich- Bauch, Der Magdalenen-Altar des LLucas Moser 1 iefen-
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Casner, Berufune .ıne Laienpastora! Pad > Schöningh
Annemarie. Das Heilige rab Cer deut-

schen Bildnerei des Mıittelalters.
Hw 390 20 Abb 4°)

Frbe Br., Albert (78
al of er Katechismusunterricht den oberen Jahrgängen

AP\' Volkscchule rfe Vr uf
Birchler, Karrer, Marıa Die adonna der

Anrevsungen Kuunst. / ürich, Fretz asmuth (35 128 Abb
RAcCh Düsseldorf Mosella-Verlag (146 30) JTe TJTaf 4°) Lw. M 1
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ufl Fıbg Herder 22 'Taf 4°)Das die Botschaft VO' Firlöser SCc1INneM Re ch 1 O’ Christliche Svmbole. Leitfaden durch die For-Ful' Religionsunterricht Pfarrbibelkreise Ebd (28) 0.30. inNen- U, Ideenwelt der Sinnbilder der hrist! Kunst. 2. be-
Ströbele, Katechetische Predigten über die Sakramente. deutend Ve ufl bearb. Von M Hartıg. Mit 103 Abb

Pad Schöningh Ebd 97) 3,20.
Hatzfeld, Vom Reiche Gottes. Predigten. Pad., Boni- Goering M., olo Veronese der Settecento JbPreußfacıus-Druckerei 19) Kunsts ZES 00/
Schulze, Die Anfänge der Volksglaubensforschung. Berl e  ( e’}  9} Nn r<, B., AÄntonio Pisanello. Mıit 162 Bildern Farben-Ebering taf Wien, Schroll (66 4°)ıegler, Ml rglaube. Eme volkskundl. Wert- u Begriffs- ! Lauts, .. Antonello da Messina. Mit Abb. Farbentaf.bestimmung. Berl., Stubenrauch (52) 0,80. 9 4°). M 6
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IDie esieMeßerklärung seit Martın DO Cochem
()Hertenbla:i für d e kath. (eistlichkeit der Diözesen Straßburg und ei{zRepertiorium 33fanıaım

ZUsammensiellung der ruUMELLEN Vorschriften Alphons athgeber
ür die bischöflichen nd DTrTIESLETÜLCHEN
Funktionen ON y»oll.-

S heilige eßopfer
standig neubearbeitete Auflage, hbearbeitet 423 mit vierfarbigen und schwarzen Bildtatfeln
DON Konrektor Kley. In Leinen gebunden d .—

37 Tausend
TOSCHIET! 18. gebunden M

Aus zahlreichen Briefen den erj;asser:

Wer im Ziweilei Ist uüber Bestimmungen, die „Wie würden UNseTe Karholiken die eier heiligsten (786-
heimnl1sses anders werten, SC  zZzen und Hheben lernen,Breviergebel, Messe, Sakramente us  z WeNnnNn sie Ihr gediegenes und fein taiteies Buch heilige

angehen, iindet ler schneil ar Be- Meßopnier“ uch betrachten! Asen. Jeder Priester 2077 Ot sıich ein
Verdienst dıe UNS  üichen eelen, WEeNnN dasselbe

sonders dürite sein, ıber den unter seinen Pfarrkindern verbreitel. ‚gens findet ET fur dıe
Predigtien uÜber das heilige Meßopfer in Ihrem er VOTZUGLICNE.:
Material.“Ritus der Kartage, den Ampfang des Bischois, Franz Rudolf£, Trier.

die Firmung, überhaupt über «olche Funk- „Bel der Lektüre Ostbaren Buches wWäar ich gefesselt, erireut
und erbauft. Das uch 2st TTELC. und eSSA tief irommtionen, die selten vorkommen, sich echnell und und GUT achlich, ecologt+ch und doch verständlich, TÜr M

sicher orjientieren können. Das uch g’ E ildete wie 1Ur einiachste Leute lesbar. Es wird viel rag! das
Mysterium des Altares wiıeder mehr in den Mittelpun:! des ho-
lise Frömmigkeitsiebens ZU rücken.“ J1 München.Öört die Handbibliothek Priesters
„Ihr Buch eines der wenigen, die der La:e und de : eologe,
wIird
der Ungebildete und (G(jebildete mit gleichem geistigen Gewinn ljesen

Ich beglückwünsche >le von Herzen di:esem Werk.“

Verlag er  an Schöningh, Paderborn Universitätsprofessor Kar! Adam, übingen,

UMNDEIG 2 Posischließtach 24ebaldus-Verla

„ACwmen %0 99mA
Katholische Schenschrift für eligion und Kultur
Aus dem Inhalt der neuesten Nummern:;: niv.-Pro Dr. alter Chubar „Wanclungen der Psychologie
Religiösen hin.  L Dr Joseph Eberle „Um die rechte Würdigung der Kirche.“ niv.-Pro Dr Joseph
Schmidlin Frankreichs Niederlage 1m Lichte seiner religilös-sittlichen Entwicklung.“ Dr. Helmuth Burgert
„Nietzsche und das Christentum  .. Dr. Gregor Uhlhorn „Um die religiöse Aktivität de TISIeEN In der
Gegenwart.” Dr „Naturbetrachtiung und Katholizismus.“ Dr eo Richard TOo „Deutsche Kirchen-
ürsten als Stützen Von elc und Reichseinheit.“ niv.-Pro Dr Hessen;: „Gottesanbeiung und Götzen-
dienst.“ Dr Helmuth Burgert „Kriegsgeschehen und Unsterblichkeitsglaube.“ Johannes Bergmaier: „Zehn
Tre katholische undiun in niv.-Pro Dr Hanz Eibi „nefiormationsgeschichte un jeder-
verein'gungsfrage.” Dr Joseph Kber  ie „Ein rappis bricht sein Schweigen.“ Bruder Leo „Des eiligen
Franziskus Freude den Geschöpfen Gottes.“ IC Przywara „Lragisc oder Christlich 9“ Proif
tto Urbach „Der euisSsCcC Protestantismus.“ niv.-Pro Dr 0OmMAano Guardini” „Ursache und Überwin-
dung VvVo Glaubenszweifeln.“ Joh Bapt Hirscher? „Unsterblichkeit.” Dr Joseph Eberle „DIe 1e0-
retische ınd praktische Bedeutung der Kirchendogmen.“ Prof Dr. Klug „Ohne Dogma ?“ Die allge-
mein eKannie große Weltrundschau in jeder ummer unseres Blaites nthält die reichhaltigste ammlung
von okumenten zZu den ematen eligion, Wissenschalit, Literatur, unst, SOoziologie. Um ernsfien nier-
sentien ein heres Kennenleı:nen der kulturellen Zeitschn „Schönere Zukunit  06 z ermöglichen, wIrd diese

aul Verlangen ler ochen kostenlos zugesandt.
Bestellungen Schwabenverlag G Verlag der „Schönere Zukunf d Wien 114 ußwaldgasse 14

EOEURFEEKOOTÄUEUEDEUTENGEHTATOEDEOVGAUEUEDTUFRÄGUBFEGGEKUADENKUEDEUEHTAHÄUEKEDTOEGEREBZUKUAKEUTKEBERUEUKEEKEDEKEUEOLOEUKEUEDEREKEKEKEDTREKUKEOEHDCEVAEKEAEKOAZEBEEOTODGEDEUEKEUEUKETOEUEUEDEKEBAUEHEAUEUAKKEEKENAULORDERUOEBEHEKEEVUEDEMRUUTHOREHEHUNG  UE LTE ELE ET E ELE EARTE ELE



287 2881940 FHEOLOGISCHE REVUE Nr.

Das eue uch Von Dr S  Adam

Spannungen und Harmonie
Zusammeinhänge en o0gma un en

40 Seiten. Gebunden 380

Das NEeU®6 Werk Von Dr dam versucht TL das Gebiet des Glaubenslebens eLIwas Ahnliches ZU jeisten, Wie elr
für das des sitflichen Lebens ertrischend ungd beirelend in seinem ‚,‚ P’rimat der Liebe®* geleistet hnaf. dam hat den
katholischen aul das Ganze; . tieier und umfassender Kirchengeschichtlicher Erfahrung weiß all das Un-

heil, das daraus entistanden ist, daß Teilwahrheiten sich das G(Ganze tellen konnten
Das Werk ist mit er geschrieben, der Verflasser kämpit; aber kämpfit u der Je willen, die in TPISEUS De-kommen ist, iM der J1e Gottes willen, die den Sohn wie einen YVvVon den Menschen werden ließ So kündet VOBRder Menschenfreundlichkeit (Gottes einen alschen ifer, Rigorismen und Übersteigerungen, mit denen dieMenschen NIC. NUr päpstlicher als der Papst, sondern götilicher eln wollen a’'s ott selbst. Das Werk ams istgelbst In keiner else einseitig für die Harmonien; S ist voll Von der siromenden eines gläubigen Wissensdie rechten Spannunven, ESsS ist Von einer ZU (Jjanzen eseelt, die deshalb eg  C und beifreit, weil sie em dengemäßen aum gibt Es en einer gesunden rdn ung des Glaubenslebens, die aber nichts weniger als spannungslos und Jan g-weilig ist. Adam WAarnt eindringlich VOT den Kinseitigen, aber die NUur Korrekten sınd ihm eın Greuel (Dr. A, Winterswyl.,}

ure Buchhandlungen Verlag Butzon }  b Bercker Kevelaer-Rheinland

TITHEOLOGISCHE NEUERSCHEINUN  EN
salmen-Fragen. Mit eine>m Anhang: Zur ellung der Beilügung im
Hebräischen Von Professor Dr. Alions Schulz (Alttestamentliche Abhandlungen

AILV, e und 129 Seiten 6.60
EKbenso wie die Schriit des Veriassers „Kritisches ZU Péalter“ (1932) versucht die vorliegende Arbeit,in dunkle Stellen des salm-Buches einen Sinn hineinzulegen, wobel mitunter 1ne Anderung des ort-jautfes NIC umgehen IStT. Der Anhang ll jeststellen, daß im Hehbhräischen die el ügung demGrundwort N1C. DUr folgen, Ssondern auch vorausgehen kannn

Formgeschichte und SyNOptikerexegese. Einé kritische Untersuchungüber die Möglichkeit und die Grenzen der iormgeschichtlichen Methode. Von
Dr. eo Eduard Schick XIV und 280 Sgiten. RM 14.925
&s geht dem Verfasser darum nachzup:üfen, ob und inwieweit die forxrjgeschichtliche Forschungsmethodeauf die Synoptischen KEvangelien anwendbar ist. Zugleich stellt die Untersuchung damit auch einekritische Auseinandersetzung dar mit der und W eise. wie die Methode Von verschiedenen Exegetenbereits dieg‘c_em Stoffe erprobt worden ist.

urch jede Buchhandlung zZU bezieheni

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung Münster Westialen
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